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-Süperifther Srief .
W . München , den 7. September 1924.

In der vergangenen Woche erlebte das dentsche
Volk zwei Veranstaltungen , die zu einander in einein
seltsamen äußeren und inneren Gegensatze standen :
die 63 . G e n e r a l v e r s a in m l n n g der
Katholiken Deutschlands zu Hanno -
ver und die Generalversammlung des
Evangelischen Bundes z u München . Die
deutschen Katholiken tagten in einer zu neun Zehn -
tel protestantischen oder doch nichtkatholischen Stadt ,
der Ev . Bund ( den wir ' freilich nicht als die Vertre -
t u n g aller deutschen Protestanten ansehen dür -
fen ) in der gemeinhin als „ katholischer Hochburg
Süddeutschlands " betrachteten Hauptstadt Bayerns .
Man geht wohl nicht fehl , wenn man diesen äuße -
reu Gegensatz auf die bewußte Absicht der Leitung
des Ev . Bundes zurückführt , die von dieser Seite
als „Herausforderung der deutschen Protestanten "

aufgefaßte Wahl Hannovers als Tagungsort der
deutschen Katholikenversammlung h e i m z u z a h -
1 e i>. Es braucht hier nicht bewiesen zu werden ,
daß es den deutschen Katholiken durchaus fernege -
legen hat , die deutschen Protestanten herauszufor¬
dern. Wenn wir diesmal nach Hannover gingen , so
mn ' des wegen , weil auch die katholische Diaspora
yiorödeuisclilcitite - einmal der seelisivn Stärkung
d !i ','cki cirfti Katholikentag teilhaftig werden sollte
und weil die ' -Höne Stadt Hannover mit ihr >-n
prachtvollen und geräumigen Festsälen und — mit
ihren lebendigen Erinnerungen an den großen
Katholikenführer Windthorst für die Abhaltung
eines Katholikentages besonders geeignet erschien.
Ueberdies hat der ganze Verlauf des Katholiken -
tages , wie auch aus unseren Berichten hervorging ,
bewiesen , daß die deutschen Protestanten nicht die
mindeste Ursache haben , sich irgendwie durch uns ver -
letzt zu fühlen . Wie haben jedesmal auf unseren
Generalversammlungen so viele eigene Sorgen und
innerkatholische Angelegenheiten zu besprechen , daß
uns für die Beschäftigung mit dem deutschen Prote¬
stantismus oder gar zu Angriffsaktionen gegen ihn
gar keine Zeit bleibt .

Anders der Ev . Bund in München . Er
entpuppte sich durch den ganzen Verlauf seiner Ta -
gung als die ausgesprochene Vertretung jenes
Protestantismus , der in der Tat nur vom Pro -
lest lebt , vom Protest gegen die katholische Kirche !
An inneren , eigenständigen religiösen Werten , die
zur seelischen Bereicherung des Einzelmenschen wie
als Kraftquellen für den Wiederaufbau unseres
Baterlandes dienen könnten , hat dieser Protestan¬
tismus herzlich wenig aufgezeigt . Schon ans diesem
Grunde hätten wir an und für sich geringen Anlaß ,
uns in unserem heutigen Bayerischen Briefe aus -
«.nebiger mit der Münchener Tagung des Ev . Bundes
z » befassen . Hätte sich diese Versammlung einer ge-
wissen, im Grunde liberalen protestantischen Ober -
schicht lediglich mit protestantischen Fragen , beschäf¬
tigt , dann würden wir dies höchstens registrieren ,
uns aber weiter damit nicht befassen . _

Die verflos¬
sene Tagung hat jedoch grundsätzliche Stel -
> u n g zu allgemein deutschen , ja zu unmittelbar
katholischen Fragen genommen , hat folgenschwere
religions - und nationalpolitische
Leitsätze aufgestellt , an denen wir bayerische
(und deutsche) Katholiken unmöglich stumm vor -
übergehen können .

In einer Zeit , da alle vaterlandsliebenden Deut -
schen ohne Unterschied des Bekenntnisses in Einig -
feit zusammenstehen sollten , wirft der Ev . Bund die
Brandfackel konfessioneller Zwietracht bedenkenlos
ins deutsche Volk . Widerspruchslos wurde auf der
Münchener Tagung des Ev . Bundes eine gemein -
same Front des durch den Ev . Bund vertretenen
Teiles der deutschen Protestanten mit den Völkischen
gegen die katholische Kirche , die man natürlich mit
dem Schlagwort „ Ultramontanismus " zu spezifi -
zieren sich bemühte , konstruiert und der gemeinsame
Kampf gegen diesen Ultramontanismus als Haupt -
aufgäbe des deutschen Protestantismus bezeichnet .
Besonders auffällig ist dabei die nachdrücklich betonte
Solidarität mit der völkischen Bewegung . Unsere
frühere , schon dqmals auf gute Gründe gestützte Be -
Häuptling , die völkische Bewegung in Bayern , der
Hitler -Ludendorff - Putsch im November 1923 und
der offene Kampf der Völkischen in Bayern gegen
Katholizismus und Königtum der Wittelsbacher sei
das Werk des Ev . Bundes und General Lndendorff
nur dessen Vertrauensmann , diese Behauptung
wurde durch die Tagung des Ev . Bundes zu Mün¬
chen in überraschender Weise unwiderleglich bestä-
tigt . Die gleiche Bestätigung wird wohl in nicht zu
ferner Zeit unsere weitere Behauptung finden , daß
die völkische Bewegung samt ihren Hintermännern
vom Ev . Bund , einschließlich Ludendorff , wiederum
nichts anderes ist als eines der Werkzeuge , mit
denen die Freimaurerei jeden christlichen Staat
unterminiert und zerstört .

Hier nur einige Kernsätze aus dem offenen Einge -
ftändnis , daß Ev . Bund und katholikenfeindliche ,
völkische Bewegung eines sind . Nach einem Bericht
des Bayerischen Kuriers vom 4 . September prägte
einer der Hauptredner der Tagung , Studienprofes -
sor Höfler , wie im Bad . Beob . Nr . 241 bereits mit -
neteilt war , folgende Sätze : „Wir deutsche Prote -
stanten dürfen uns - der tätigen Mitarbeit an der
völkischen Bewegung .nicht entziehen und ersehen in
der Entwicklung und Förderung der völkischen Be -

Die Kriessfchulöfraoe.
Die kriegöschulönote .

Der französische Botschafter bei Staatssekretär
von Malhan .

Berlin , 8 . Sept . Die Berliner Montagspost
meldet , daß der französische Botschafter de Mar -

g e r i e am gestrigen Sonntag im Auswärtigen Amt
dem Staatssekretär v. Maltzan einen Besuch abge -
stattet habe . Er habe den Staatssekretär im Auf -

trage des Ministerpräsidenten Herriot darauf auf -

merksam gemacht , daß eine amtliche Notifi -

zierung der deutschen Kundgebung über die
Kriegsschuldfrage auf die französische Regie -
r u n g und die führenden politischen Kreise einen
unangenehmen Eindruck machen würde .
Die Erklärung des Botschafters sei zur Kenntnis

genonimen worden .
Die Notifizierung aufgeschoben.

(Eigener Drahtbericht . )
Berlin , 8. Sept . In der heute durch das osfi -

zielle Wolff -Büro veröffentlichten Mitteilung über
die Notifizierung der Regierungserklärung zur
Kriegsschuldfrage erfahren wir noch folgendes : Die
Notifizierung der Erklärung ist schon rein technisch
aus folgenden Gründen bisher nicht möglich ge -
Wesen . Die Erklärung wurde bekanntlich während
der Reichstagssitzung am 29 . August redigiert . Ihre
Veröffentlichung erfolgte unmittelbar darauf . Eine
sofortige Notifizierung hätte vorausgesetzt , daß die
deutschen Vertreter im Ausland gleichzeitig ein-
gehend Instruktionen zu der Angelegenheit hätten
erhalten müssen , was technisch an diesem Abend
nicht mehr möglich war . In der Folgezeit aber war
die Notifizierung insofern nicht mehr möglich , als
die meisten alliierten Staatsoberhäupter sich entwe -
der im Urlaub oder in Genf befanden .

Im Verlauf der letzten Woche haben , wie wir wei -
ter erfahren , zwischen dem Staatssekretär des aus -
ivärtigen Amtes von Maltzahn , der den Außenmini -
ster in feiner Abwesenheit vertritt und den Berliner
Vertreter Englands . Frankreichs , Belgiens und
Italiens wiederholt Besprechungen stattgefunden ,
die eine vorläufige Fühlungnahme hinsichtlich der
Frage der Notifizierung der Regierungserklärung
beschränkten . In den Besprechungen über diese
Frage haben die genannten Vertreter übereinstim -
mend durchblicken lassen , daß sie den Zeitpunkt
für die Notifizierung gegenwärtig
für außerordentlich ungünstig anfe -

h e n . Am gestrigen Sonntag ist dann nochmals der
französische Botschafter bei denr Staatssekretär von
Maltzahn erschienen und hat im Auftrag des fran -

zösischen Ministerpräsidenten im deutschen auswar -

tigen Amt die Bedenken der französischen Regie -

rung gegeir die Notifizierung der Erklärung über -
mittelt . Nur dieser eine Besuch des französischen
Botschafters trägt offiziellen Charakter , während es
sich bei den Besuchen der übrigen Vertreter der Älli -
ierten lediglich um unverbindliche Erörterungen
handelte .

Verstimmung in Paris . ^ fiuch eine Demarche
ües italienischen Botschafters.

Paris , 8 . Sept . Zu dem gestrigen Besuch des
französischen Botschafters int Aus -
wältigen Amt in Berlin wird weiter gemel -
det , daß .Herr von Maltzahn dem französischen Bot -
schafter zu verstehen gegeben habe , daß die deutsche
Regierung nicht ohne weiteres von der Absendung
der Note über die Kriegsschuldfrage an die Alliier -
ten absehen könne , da sie sich durch die Zusage an
die Deutschnationalen , die die Absendung der Note
zur Bedingung für die Annahme der Dawesgesetze
gemacht hätten , gebunden fühle . Man glaubt in-
dessen zu wissen , daß Marx und Streseniann tele -
graphisch über die Situation unterrichtet worden
sind und um Erteilung von Weisungen gebeten
worden sind , ob die Note abgehen soll oder nicht .
Lord d 'Abernon hat bisher noch keinen Schritt nn -
ternommen : man vermutet aber , daß er heute in
der Wilhelmstraße einen Besuch abstatten wird , um
ebenfalls die Note über die Kriegsschuldfrage zur
Sprache zu bringen und eine ähnliche Mitteilung zu
machen wie sein französischer Kollege .

Am Quai d 'Ors a y wußte nian gestern abend
noch nichts , ob die Reichsregierung daran festhält ,
die Note zu ver.öffentlick>en . Die Blätter glauben
jedoch aus zuv . < 'issiger Quelle zu wissen , daß die
Reichsregierung mitgeteilt habe , daß ihr die Absicht
fernliege , durch eine Erklärung über die Kriegs -
schuldfrage sich ihren Reparationsverpslichtungen zu
entziehen und die Londoner Abmachungen bestreiten
zu wollen .

Schließlich meldet der Genfer Sonderberichterstat -
ter des Petit Journal , daß Henderson angesichts der
Gerüchts wonach die Veröffentlichung des Doku -
mentes kurz bevorstehe , darauf verzichtet habe , vor -
gestern erneut die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund öffentlich zu beantragen .

Der Newyork Herald meldet , daß auch der Bcr -
lincr italienische Botschafter , Graf Bosdari , gestern
nachmittag in der Wilhelmstraße einen Besuch ab -
gestattet und im Auftrage feiner Regierung Staats -
fekretäx von Maltzahn auf die eventuellen Folgen
einer Veröffentlichung der angekündigten Erklärung
über die Kriegsschuldsrage aufmerksam gemacht
habe .

Mutmaßungen über Sie Notifizierung .
(Eigener D r a h t b e r i ch t.)

Berlin , 8 . Sept . Ueber die Frage , wie sich die
Reichsregierung zu der Angelegenheit der Kriegs -
schulduote verhalten wird , beschäftigt sich heute die
Berliner Abendpresse sehr eingehend . Die Berliner
Presse hat sich bei ihrer Kritik in der Hauptsache
mit den französisch - englischen Meldungen befaßt
insbesondere befaßt sich sowohl die Rechtspresse , wie
die Linkspresse mit deni Kanzlerbrief , in dein nach
französischer Darstellung die bevorstehende Notifi -
zierung der Regierungserklärung über die Schuld -
frage angekündigt ist . Von amtlicher Seite i.st be¬
kanntlich vor einigen Tagen die französische Meldung
dementiert worden , woiwch Reichskanzler Marx an
Herriot nnd Macdonald einen Brief wegen der Auf -

lvegimg ein für den Protestantismus lebenswich -
tiges Problem . . . . Besonders wertvoll sind nnd
werden die Völkischen sein im Hinblick auf die ultra -
montane Frage . . . Es kann die Stunde kommen —
sie wird kommen — in der der Protestantismus
Bundesgenossen braucht im Kampfe gegen seine
Widersacher Diese Zeit gilt es , vorzubereiten . Es
gilt , sich politische Stützpunkte zu verschaffen . Solche
Stützpunkte ersehen wir in der völkischen Bewegung ,
wenn ihre Entwicklung beeinflußt und in unserem
Sinne überwacht wird . . . . In der Verbindung
zwischen völkischen Gedanken und Protestantismus
liegt das .Heil für das deutsche Volk !"

Diese Sätze sprechen eine deutliche Sprache ! da sie
von der Tagung unwidersprochen hingenommen
werden , ja laute Beifallsstürme hervorriefen , dran -

chen wir ihnen nichts hinzufügen . Die deutschen
Katholiken wissen jetzt, wessen sie sich in Zukunft
durch den Ev . Bund zu versehen haben . Es kommt
aber noch ein weiterer Moment dazu . Auch General
Ludendorff griff in seiner bekannten stiernacki -

gen Art in die geistige Struktur der Tagung ein .
Der Bad . Beob . hat den B r i e f an den Vorsitzenden
der Tagung des Ev . Bundes bereits mitgeteilt .
(Vergl/Nr . 241 Bad . Beob . )

Dieser Brief schlägt dem Faß den Boden ans . Er
ist das Höchste, was sich ein sanatisierter Großpreuße
an religiöser und politischer Ungereimtheit , ja Unge -

heuerlichkeit leisten kann , ^ ie von

Preußentnm nnd Protestantismus ist nicht bloß
eine soziologische und staatspolitische Unsinnigkeit
(in Preußen leben neben 24 Millionen Protestanten
14 Millionen Katholiken ) , sie widerspricht auch dem
Denken von Millionen deutscher Protestanten im
Norden und Süden des Reiches , in .Hannover ,
Mecklenburg, . Schleswig -Holstein , im annektierten
und nichtannektierten Hessen , in Sachsen , Thürin -

gen , im Rheinland , in Baden , Württemberg und

Bayern : das sind jene Protestanten , die das alte

deutsche föderalistische Denken auch heute noch nicht
» erlernt haben iind die im großpreußischen Partikn -

larisinns die Ursache des deutschen Niederganges
erkennen . Und wenn weiter behauptet wird , der
Protestantismus werde allein dem religiösen
deutschen Empfinden -gerecht , dann müssen sich
gegen eine solche Behauptung , die subjektiv , d . h .
bei ihrem Urheber vielleicht zutreffen mag , alle deut -
scheu Katholiken einmütig erheben . Gewiß wird
jedes religiöse Bekenntnis seine Art , Gott zu
suchen, als die richtige bezeichnen , und auch der Ka -
tholik wird seinem protestantischen deutschen Bruder
in keiner Weise Vorschriften darüber machen wollen ,
wie er mit Gott zurecht kommt . Nur müfien wir
nns hüten , deutsches Denken und religiöses
Fühlen in einen Topf zu werfen und ausschließlich
für eine bestinimte Denkrichtnng Anspruch nehmen .

So dient man dem religiösen Frieden und damit
der nationalen Einigkeit gewiß nicht . Diese unsere
Auffassimg teilt fast die gesamte bürgerliche Presse
Münchens , die in der Hauptsache von Protestanten
geleitet wird ; und ganz mit Recht betonen die Min -
chener Neuesten Nachrichten in einer Kritik der Ta -

gung des Ev . Bundes , daß die deutschen Katholiken
während des Krieges wie auch ganz besonders seit
fünf Jahren int besetzten Gebiet ihre treudeutsche
Gesinnung und vaterländische Opferbereitschaft vor -
bildlich bewährt haben . Es kommt ja auch aus -

schließlich nicht auf die großen Worte an , die
bis heute das vordringlichste Kennzeichen der Partei -

völkischen Vaterlandsgesinnung sind , sondern auf
die Taten und auf die Bereitwilligkeit , dem
Vaterlande alles zu opfern . In dieser Beziehung
kann nian den deutschen Katholiken wirklich keinen
Vorwurf machen.

Der Katholikentag zu Hannover nnd die Tagung
des Ev . .Bundes in München — zwei abgrundtiefe
Gegensätze ! In diesen seinen Schicksalstagen ist das
dentsche- Volk vor die entscheidnngsvoll ^ Frage ge-

stellt : Nach welcher Seite willst du gehen ? — die
Antwort wird jedem verständigen Deutschen nicht
schwer fallen , die Geschichte aber wird einstens über
diese Antwort berichten ^

nähme Deutschlands in den Völkerbund geschrieben
habe , Ueber die Kriegsschuldnote war in diesem
amtlichen Dementi mchts gesagt . Nim -läßt ' sich
heute der Vorwärts von seinem Sonderberichterstat -
ter in Genf melden , daß Herriot und Macdonald
am Fxeitag nachmittag ein persönliches Schreiben
des Reichskanzlers erhalten hätte - Darin habe
Marx dargelegt , man solle seine Absichten nicht miß -
verstehen , wenn er in den nächsten Tagen die Er -
klärung der Reichsregiernng über die Kriegsschuld -
frage den alliierten Regierungen übergeben lassen
werde . Der Vorwärts -Vertreter will sogar wissen,
daß der Inhalt des deutschen Brieses 12 Seiten um.
faßt habe . Sowohl der Vorwärts wie die Vossische
Zeitung ergehen sich in Ausführungen darüber , wie
die angekündigte Kriegsschuldnote im alliierten L»-
ger und besonders in Gens lebhaften Unwillen her -
vorgerufen habe und der sozialdemokratisech
Vorwärts bezeichnet die jetzige als das erste „ gro -
teske Ergebnis der Bürgerblocksdiplomatje " .

Auf der anderen .Seite gibt die rechtsstehende
Presse n . a . die Deutsche Allgemeine Zeitung aus -
führlich Genfer Berichte über die Tätigkeit deut 'cher
Pazifistenkreise in Gens . Das genannte Blatt be-
hauptet sogar , aus Grund von Informationen aus
Kreisen der verschiedenen Delegierten in Gens in
der Lage zu sein , festzustellen , der bekannte Pazifist
Graf 5!eßler , der gleichfalls in Genf weilt , habe dort
in positiver Weise « klärt , er sei von der deutschen
Regierung zu Verhandlungen über den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund ermächtigt und wei-
ter behauptet die D .A .Z . Graf Keßler sei der eng-
tischen Regierung von Berlin ausdrücklich als Ver?
mittler der Regierung in Genf bezeichnet worden , i
Die Zeit erklärt , daß an dieser Meldung kein w.ah - >
res Wort sei . Auf unsere wiederholten Bemühungen >
an zuständiger Stelle eine klare Auskunft über diese i
Dinge zu erhalten , wird ebenfalls ausdrücklich ver- \
sichert, daß Graf Keßler einen offiziellen Auftrag j
nicht habe , der ihn ermächtige , in Genf irgendwie

'

als amtlicher Vertreter Deutschlands aufzutreten .

Wir glauben , daß , bevor das Reichskabinett an» '
fangs der nächsten Woche zu den hier angeschnitte - j
nen Fragen Stellung genommen hat . eine objektive
Beurteilung der Dinge durch die Presse überhaupt
nicht möglich sein wird . Wenn der Vorwärts die
Situation , wie oben erwähnt , als das erste gro-
teske Ergebnis der Bürgerblocksdiplomatie bezeich -,
net , so ist das u . E . ebenso voreilig , wie die Bemer --
kung des Lokalanzeigers , der in dem — wohl be-
merkt noch gar nicht ausgesprochen — Verzicht ausj
die Notifizierung des Widerrufes der Kriegsschuld ^
lüge nur die „Einleitung für den Abbruch der Be-
mühnngen nm die Heranziehung der nationalisti -
scheu Rechten zur verantwortlichen Führung der>

Reichsgesetze" erkennen zu sollen glaubt und sch ' int
vielmehr die Reichsregierung darauf ihre Entschä .
dung lediglich davon abhängig zu machen, was das>
dentsche Interesse erfordert .

Herrist und Masöonalö über öa ? Genfer
Ergebnis .

Paris , 9 . Sept . Herriot , der zusammen mit
Macdonald am Sonntag Gens verließ , um nach
Paris zurückzukehren , sagte einem Vertreter der>
Renter -Agentur gegenüber in einer Erklärung noch
folgendes : Trotz aller Versuche gewisser Personen ,
auf beiden Seite Konflikte heraufzubeschwören , ha-
ben sich Enaland und Frankreich infolge der treff¬
lichen Bemühungen und des guten Willens meines
Freundes Macdonald gut verstanden .

Macdonald sagte demselben Korespondenten : Wir

haben ernsthafte Anstrengungen in einem Geiste der
Aufrichtigkeit unternommen , um zu verhindern , daß
die Welt durch fortgesetzte Mißverständnisse , Eifer ^
süchteleien und Rüstriugen einem nenen Kriegs
entgegengeführt wird . Der Name Herriot und

- Genf werden für immer mit dem Eintritt in die

neue Aera , die jetzt für die Welt beginnt , verknüpft
sein.

Ein Korrespondent der Reuter -Agentur , der di^
Reise von Genf nach Paris mit Herriot zurücklegte,
berichtet über folgende Angaben des fran -

zösischen ' Mini st ^ r Präsiden ten : Wir

hatten uns in eine Sackgasse verrannt . Wir spra¬
chen vom Frieden : als es aber auf die praktischer»

Maßnahmen anfam , sind wir in verschiedenen!

Punkten auf Einwände gestoßen . Zum e r st e n

Male haben wir ernsthafte , praktische Maßnahmen !

zur Begründung und Sicherstellung des Friedens
erwogen . Sämtliche Schulen und Universitatert
müssen erfahren , daß die A n st r e n g u n g e n u n «

serer Länder auf den Frieden uns

nicht auf den Krieg gerichtet sind . Auf :
diese Weise werden wir eine neue Generation nk

einem Geiste großziehen , der demjenigen entsprich ,
in dem das auf der englifch-französischen Verstand :-,

gung aufgebaute Genfer Abkommen getroffen wurde .

Herriot hat einem Vertreter des Journal gegen»

über der Erwartung Ausdruck gegben , daß nachtut -

gefähr drei Wochen die Kommissionen des Volker .

Bundes einen Text ausgearbeitet haben werden , der
von dem Völkerbund einstimmig angenommen wer -

den wird . Darauf werden die Regierungen den
T êxk beraten . ,

4 , 1 . . ..
— ( * >-
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Katholizismus und öie deutschen
Intellektuellen .

Zur Dresdener Akademikertaguug .
(Eigener Bericht .)

l .
Dresden , 5. September 1924.

In vielen großen Tagungen der letzten Jahre
trat ber Katholizismus immer entschiedener aus
bem Chetto und aus der Zurückhaltung heraus und
durchprüft in aller Oeffentlichkeit seine Kulturkraft
auf allen Gebieten — mag es sich handeln um seine
Jngend , seine Intellektuellen und Gelehrten , um
seine Erzieher , seine geistlichen und Arbeiterführer ,
um die Massen des katholischen Volkes in allen
Schichten . Nicht an letzter Stelle kommt zu diesen
Anzeichen katholischer Renaissance die katholische
Akaöemikerbewegung .

1913 hat sie begonnen mit der Gründung der
sogen . „Vereine katholischer Akademiker zur Pflege
der katholischen Weltanschauung "

. Ihr Ziel ist die
Sammlung der katholischen Intelligenz an allen
Orten , zu doppelter Aufgabe . Einmal zu beharr -
licher und zielklarer Durchbildung und Weiterbil¬
dung in Fragen der Weltanschauung , sodann zur
Erweckung lebendiger , kirchlicher Religiosität . — Sen -
tire cum ecclesia ist ihr stolzer Wahlspruch und ein
Leitsatz dieser Bewegung , die nicht an die Stelle ,
sondern an die Seite und in den Dienst der Seel -
sorge tritt , denn kein Sonderleben außerhalb und
neben der Pfarre soll sich dort auswachsen mit eige -
nen Konventikeln und Gesetzen. Die wesentlichen
Methoden sind Vorträge , Kurse , Aussprach -
abende , religiöse Hebungen (aszetische, liturgische
n . a . , gewöhnlich in der Ferienzeit in unseren
Klöstern ) .^

So soll es in einem kulturell schon stark verlebten
Zeitalter wieder offenbar werden , daß der Katholi -
zismus der ewig gotthungernden Seele das wahre
Heil bringt , und daß er einen überlegennen Stand -
Punkt bietet , von dem aus alle Fragen der Kultur -
gestaltung bemeistert werden können .

Daß dies Ziel und die Methode Probe
bestanden haben , zeigt schon der ungeahnt rasche
Aufschwung der Bewegung , die mit gegenwärtig 170
Ortsgruppen über 20 000 Mitglieder erfaßt , und
deren Idee auch schon stark über Deutschland hinaus
zu werben begonnen hat , besonders in Tschechoslo-
wakei , Schweiz , Holland , Irland .

Wichtiger aber als die äußere Blüte ist die Frage ,ob die innere Lebenskraft sich stark und
rein behauptet hat . Diese Frage darf bejaht wer -
den . Der ergreifendste Beweis dafür ist die jähr -
lich wachsende Beteiligung an den erwähnten reli -
giösen Hebungen , sowie an den großen Verbands -
tagnngen , die von Hunderten aufgesucht werden
trotz der wirtschaftlichen Schwierigkeiten , gerade der
Akademikerkreise . Diese Tagungen sind öffentlich ,
also auch für Nichtkatholiken zugänglich . Aus un -
scheinbaren Anfängen heraus haben sie sich jetzt zu
geistigen Ereignissen entwickelt , denen weiteste
(Schichten nicht nur der katholischen , sondern auch der

,ernst suchenden außerkatholischen Welt aufmerksam
folgen .

■ Worin mag wohl der tiefste Grund dieses Erfolges
liegen ? Wir glauben in einem doppelten Grunde .
Die Verbandsleitung hat es einerseits verstanden ,
den Tagungen den absolut religiösen , eindeutig
katholischen Charakter zu geben lmd zu erhalten .
Nicht in dem Sinne , als wollten die Tagungen ihre
Teilnehmer in quietistischen Einigungen oder in
einer einseitigen Betonung der vita contemplo ^ iva
von der sozialen und nationalen Arbeit ablenken ,
sondern lediglich in dem Sinne , daß ohne jede »Kon -
zession die geistigen und religiösen Grundlagen
aller Betätigungen wieder an die erste Stelle gerückt
werden . Gerade in den ungemein vielgestaltigen
Problemen des öffentlichen Lebens bedarf es der
klaren und eindeutigen Formulierung der luonu -
menlaten Grundsätze des katholischen Dogmas — an
ihm sollen die Fragen der Gegenwart bemessen '." er¬
den . Die Tagungen gehen von der Ueberzeugung
aus , daß nicht nur der unkirchlichen Welt , sondern
leider auch den Katholiken selbst und unter ihnen
gerade den Intellektuellen UrWahrheiten und Ur -
formen katholischer Lebens - und Weltanschauung ,
kurz , die übernatürlichen Gesichts¬

punkte , wenn nicht direkt abhanden gekommen ,
so doch sehr stark in ihrer Tragweite und in ihrer
Lebensbedeutung verschüttet worden sind . Das
sichere, freudige , bewußte Leben mit der Kirche , mit
einem Wort : Das lentire cum ecclesia allen denen
zu vermitteln oder bei denen zu vertiefen , die sich
ihr anvertrauen — dys ist der letzte Sinn der Herbst -
tagungen des katholischen Akademikerverbandes . Ein
weiterer Grund für die wachsende Sympathie , der
sich der Verband und namentlich seine He- HtH .pmgtti
erfreuen , scheinti uns der Versuch um die Klarste !-
lung und Wiedergewinnung einer e i n h e i t l i -
ch e n Kultur zu sein . Die Tagungen haben ein
tiefes Verständnis für die furchtbare Not Europas
und vor allem Deutschlands offenbart . Das Ker -
ständnis für das geistige Chaos , in das wir gestürzt
sind und aus dem heraus es keine andere Rettung
gibt , als uns wieder zil sammeln , um ein konkretes ,
nicht von uns selbst geschaffenes , sondern ube .-tfaiu ? »
lich und gnadenvoll von oben gegebene ?
zentrum . In der Literatur der Gegenwart wie im
Städtebau , in der Kunst wie im wissenschaftlichen
Leben der Gegenwart beobachten tiefe Geister schau-
dernd und besorgt diese schier dämonische Zersplit -
terung und Anarchie . Und das ist das eigenartige :
Diejenigen Männer und Frauen , die dieses Chaos
sehen , dieselben sind es auch , die mehr oder weniger
deutlich und mehr oder weniger mutig der Kirche
zurufen : „Komm herüber und hilf uns !"

Gegenwärtig tagt die Fünfte , diesjährige Herbst -
tagnng , in Dresden , vorn 5. bis 12. September . Das
großzügige , außerordentlich reiche Programm ist
den erwähnten Zielen und Methoden katholischer
Arbeit und der Praxis der Vorjahre durchaus treu
geblieben . Bischof Dr . Schreiber von Meißen rühmte
in einem Aufruf an seine Diözesanen nicht mit Un¬
recht den besonders „ feinen Sinn für die modernen
geistigen Nöte "

, der dies Programm geradezu vor -
bildlich macht . In der religiös Wissenschaft -
l i ch e n Woche , dem Kern der Tagung , wird eine
Reihe d>r dringendsten Gegenwartsprobleme in 'Lor -
trag und Aussprache („Gemeinschaften " ) zur Be -
Handlung kommen . So z . B . Prof . Dr . A . Rade -
macher , Bonn . Christentum und edles Menschentum .
Die typischen Formen religiöser Lebensbetrachtung ',
Pater B . Jansen S . J . , Breslaus De -- Grundgedanke
des Nautischen Kritizismus und die Aufgabe »
der philos . Forschung im Katholizismus : Prof . I .
Stesses , Nymegen : Der Katholizismus als einheit¬
licher Weg zu Gott . Eine Weieusschau des 5MfyoH -
zismus ; Dr . Schulemann , Breslau : Die Ausein -
andersetzung Europas mit dem Geiste des Ostens :
Dr . Th . Soidron , O . F . M . Paderborn : Das Evan -
gelium als Lebensform des Menschen : Oberstudien -
direktor Dr . Schnippenkötter , Essen : Neuzeitliche
Bildungsgrundsätze u . d . kathol . Akademikerschaft .
Und in den Gemeinschaften sprechen : z . T . dieselben
über ihr Kursthema , sodann : Geh . Rat Bergmann ,
Cleve : Von dem Seelenleiden und Heilsmitteln der
Kirche : Pater Böminghaus , 8 . 5 . Münster : Ueber
Grundfragen heutiger Frömmigkeit : Prof . Krebs ,
Freiburg : Laienhilfe in der Seelsorge : Bischof
Dr . Schreiber , Meißen : Das Problem der Wieder -
Vereinigung im Glauben der getrennten christlichen
Konfessionen : Dr . Schneider , Köln : Katho -
lische Erziehung als Wirklichkeit , Ideal und
Aufgabe : Professor Briefs , Freiburg : . Das
katholische Ethos ' und das moderne Wirtschaftsleben :
Pater Fr . Muckermann , Münster : Ueber das litera -
rische Problem der Katholiken : Dr . Müller , Göttin -
gen : Ueber das Verhältnis der Katholischen zur
sakralen Literatur : Museumsdirektor Dr . Beitz , Köln :
Ueber die christliche Kunst der Gegenwart : Prof .
Müller , Paderborn : Ueber kirchenmusikalische Fra -
gen der Gegenwart .

Dazu tritt dann der bemerkenswerte edle reli -
g i ö s e und künstlerische Rahmen : Täglich
morgens gemeinschaftliche Kommunionmesse mit
gregorianischem Choral (Der Frauenchor ans Mün -
fter unter Leitung von Frl . Mnckermann ) , sodann
am Sonntag Pontifikalamt und am Schlüsse Ponti -
fikalrequiem . In diesen Aemtern Bruckners Messe
in E -Dur mit Posaunen (Hofkirchenchor und Orche -
ster der Staatsoper unter Pembaur ), Cherubinis
Requiem (Pembaur ) , Palestrinas Missa papae Mar -
celli (Pembaur ) , im Schluß Festkonzert in der
Staatsoper : Bruckners 5 . Sinfonie (Generalnmsik -
direktor Busch) Franz Liszt : Große Dantesinfonie
(Busch ) und Mozarts Kirchenchöre . Mit der Tagung
ist ferner eine Ausstellung für moderne christliche
Hanskunst religiöser Meister des 15. bis 19. Jahr¬

hunderts und für religiös weltanschauliche Buch-
literatur verbunden .

Diese Darstellung eines Katholizismus in Kult ,
Dogma , Ethik und Kultur in diesen edlen Formen ,
mag wirklich , wie Bischof Schreiber in dem erwähn -
ten Aufruf betont , „ besonders geeignet sein , den
vielen ernstsuchenden Männern und Frauen unserer
unruhigen tiefgewühlten Gegenwart Wegweiser aus
Dunkel und Chaos zu Licht und Ordnung zu wer -
den ."

Wir kommen aus die bedeutsame Tagung , die trotz
der Ungunst der Zeit von ca. 1000 Akademikern be¬
sticht ist, noch zurück. H-r .

- ( * ) -

Merle - „StatiM " .
Es ist nichts so verdreht und töricht , daß es nicht

trotzdem ans Parteisucht mit anscheinendem Ernst
behauptet wird . Im völkischen Organ von Karls -
ruhe wurde jüngst die Zahl der Abgeordneten in
jeder Fraktion festgestellt , die als Soldaten im
Krieg waren . Dabei stellte sich heraus , daß der ra -
dikale rechte Flügel prozentual weitaus die meisten
Soldaten aufweist : am wenigsten die Linke :
aber auch das Zentrum weift weniger _

als die
völkische Fraktion aus . Ob die Statistik rein zahlen -
mäßig stimmt , wissen wir nicht : man weiß ja , wie
die Statistik oft nur vorgeschützt wird , um für eine
parteitendenziöse Behauptung Glauben zu finden .
Das völkische Organ benützte nun seine Mitteilung ,
nm daran die ebenso freche als dumme Bemerkung
zu knüpfen , man sehe daraus , wo die meisten
„Drückeberger " seien . Das Blatt nimmt also an ,
daß unter den Abgeordneten , die nicht als Soldaten
am Krieg teilnahmen , „Drückeberger " sind . Viel -
leicht stellt es auch fest, wie viele von diesen angeb -
lichen Drückebergern bei den völkischen Abgeordneten
sind , die nicht als Soldaten im Krieg waren .

Wir möchtn nun nicht des langen und breiten
darlegen , warum diese völkische „Statistik " gar
nichts beweist , als die Unfähigkeit des völkischen
Organs mit solchen ahlen umzugehen und ihrenSinn
darzulegen . Aber auf etwas anderes , was kar zu
Tage liegt , möchten wir aufmerksam machen . Ne -
ben den Kommunisten leisten die Vökischen nichts
und weniger als nichts im Parlament . Radau und
blinde Opposition — darin besteht ihre Tätigkeit ,
ohne daß sie irgendwie imstande sind, Wege anzu -
geben , wie es anders und besser zu machen sei .
Das deutsche Volk hat also von ihrer Parlamentärs -
schen Tätigkeit gar nichts als nur eine Schädigung
seines Ansehens . Wie sich die völkisch ' » « oldaten -
abgeordneten an der Kriegsfront bewährt haben ,
wissen wir nicht — einer von ihnen trägt allerdings
eine Hauptschuld daran , daß der Krieg bis zum
völligen Zusammenbruch weitergeführt wurde und
ein Waffenstillstand unter den denkbar ungünstig -
sten Bedingungen nm jeden Preis abgeschlossen
werden mußte : er heißt Ludendorff . Aber das
weiß alle Welt , daß die völkischen Abgeordneten , ob
Frontsoldaten oder nicht , an der parlamen -
tarischen Front nichts und weniger
als n ichts I e i st e n . Und im Parlament kommt
es nicht darauf an , ob einer ein » guter Soldat war ,
sondern darauf , daß er ein tüchtiger Abgeordneter
bezw . Volksvertreter ist . - In dieser Beziehung
schneiden die Völkischen notorisch so schlecht als mög -
lich ab . Einer Statistik bedarf es dazu nicht . Wir
wollen nur die Frage stellen : Kommt das vielleicht
daher , daß sie statt Volksvertreter Soldaten ins
Parlament schickten ?

Hier stehe ich , ich kann auch anöers !
Bekanntlich bemüht sich das „einzige deutschnatio -

nale Blatt Oberbadens "
, das zugleich auch das ein¬

zige politische Blatt in Baden ist, das sich in seinem
am Kopf prangenden Untertitel als „ katholisch " be-
zeichnet , die Deutschnationalen als die Helden hin -
zustellen , die einzig und allein in der Politik das
Interesse von Reich und Volk über das Partei -
interesse stellen . Schade , daß diese gerühmte Ein -
zigartigkeit , wie bekannt , überall mit starkem Zwei -
fel aufgenommen wird . Die Einzigartigkeit der
Deutschnationalen wie ihres Organs im badischen
Oberland liegt vielmehr in einer anderen Richtung :
Das beweist auch die folgende Mitteilung :

Der Führer der Deutschnatioualen , Aba « . .. ,
seil

gen gesagt : „Hier stehe ich, ich kann nicht
"

and^ '

hat bekanntlich im Reichstag bei seiner fä tnfr
Ablehnungsrede gegen die Londoner Bereinba

sin

Nun stellt die Hilfe fest , daß derselbe Herqt Wr ,1
zur letzten Minute den Entschluß seiner Fraktion n
heim zu halten wußte , schon drei Tage vorher ein

"
in Berlin weilenden amerikanischen Bankier erffv*
habe , die Annahme der Gesetze sei gesichert! $2
muß also nur wenige Stunden vorher vor sich gl

'
gangen sein , nachdem Hergt den obenerwähnt
Ausspruch getan hat . Und wenn Hergt diese Sich ,
rung der Gesetze noch dazu einem Bankier — mL
versteht jetzt mancherlei , was zwischen der
rede und der Entscheidung an der Börse vorgegana°n
ist ! — mitteilte , so muß er schon gewußt hM ,
welches Manöver seine eigene Fraktion , ohne dm»
Mitwirkung ja das Zustandekommen dieser Verein,
barungen gar nicht möglich war , in Szene hv »
wollte .

y

Fürwahr , die Haltung der Deutschnatioiiaien in
dieser Frage wird immer peinlicher und einzig
artiger .

( 5 )

Ms ökm sozialen Leben .

Rhewschiffahrtstag .
Der Verein zur Wahrung der Rheiiischifsahri.z-

iuteresseu e . V . in Duisburg hielt am Samstag ,,„tcr
starker Beteiligung seine 1(5. und 17 . Hauptvcrsanun -
lung ab . Neben anderen zahlreiche » Vertretern des
Reiches und der Länder war als Delegierter fßabcu-3
Ministerialdirektor Dr . F u ch s - Karlsruhe , fern !r dcr
stellvertretende Generalsekretär der Zeutralkoin ;:tif [iou
für Rheiuschissahrt Chargueraud -H a r t in a n n-Ctrah-
bürg , sowie der Präsident des KautouS Basel - Stadt er-
schienen .

Nach einleitenden Begrüßungsansprachen , in denen lif-
sonders seitens des Vertreters der Duisburger Swdtver-
waltung betont wurde , daß die direkte Verbindung zwi-
schen London und Frankfurt auf dem Wasserwege nuii-
mehr eröffnet sei , da in den letzten Tagen ein Dampfer
von London im Duisburger Hafen eingetroffen sei und
diese Verbindung zwischen den beiden großen Städte»
ständig gemacht werden soll, wurde zur Frage der Pcch-
Versorgung auf dem Rhein eine Entschließung ange-
nommen , in der gefordert wurde , daß die Paßsragen ein-
heitlich geregelt , insbesondere , daß bei den Angestellten
der Rheinschiffahrt auf einen Pas ; verzichtet werden soll.
Zur feierlichen Höhe entwickelte sich die Tagung , Ä^ der
Vorsitzende die Beschlüsse des Vorstandes nnd di $ \ \is -.
schusses über die Stiftung einer Rheinslag ^ e U Site,
Die Flagge zeigt auf weißem Grunde ein schräglüg . ndeS
blaues Kreuz mit einem Anker nnd einem Steuerrad i»
der gleichen Farbe . Sie soll als Hausflagge des Vereins
dienen und bei Feierlichkeiten auf Rheinschifsen vorgesetzt
werden . Die Rheinflagge wird ferner an Persönlichkeiten
jedes Standes nnd jeder Nationalität als Auszeichnung
verliehen , an Persönlichkeiten , die sich um das Verkehrs-
Wesen des Rheinstromes und seiner Schiffahrt ansge-
zeichnete Verdienste erworben haben . Mit der Verleihung
der Nheinflagge ist die Ehrenbürgerschaft bei ktn Verein
zur Wahrung der Rheinschiffahrtsinteressen verbunden ,
Als Flaggenspruch führt sie die Inschrift : „In Gottes
Namen " nach einem alten Schiffahrtsbrauch . Zum ersten
Male wurde diese Ehrung dem bekannten Wasserbau-
techniker Oberbaurat Geheimrat Dr . Kupfersch >w> ed-
Karlsruhe , dem Schöpfer des Projektes dev Mein -
schiffbarmachung von Straßburg bis Sondernheim , und
dem Schiffbauunternehmer Kaspar Behriughaus -Dnis -
bürg verliehe » . Darauf hielt Magistrat Baurat llhl-
felder -Fraukfurt a . M . einen Vortrag über den Aus-
bau des Schiffahrtsweges Rhein -Main -Donau , durch
Herstellung des Großschiffahrtsweges des lluter - Mmn.
Der Präsident des Oberlandesgerichts Dr . Max Mittel -
ftein - Hamburg sprach über die Juternationalisierung des
Binnen -SchiffahrtSrechtS unter besonderer Berücksichti -
guug des Rheingebietes . Der Redner betoute die Wichtig-
keit der Uebereinstimmung des Binnenschiffahrtsrechtes
mit dem Seeschiffahrtsrecht und mit den bürgerlichen
Gesetzbüchern der beteiligten Staaten .

- ( * ) -

HemeinöepsZitik .
Auf oer Tagung des Reichsstädtebundes in Bad Harz -

bnrg ( 11 ./13 . Sept . findet eine Vorbesprechung der
an der Tagung teilnehmenden Angehörigen der
Zentrumspartei statt , welche von der Kommunal -
politischen Vereinigung auf Donnerstag , den II . Sep¬
tember , nachmittags 6 Uhr , im Kurhause im Bad Harz -
bürg einberufen worden ist . Da als Redner auf der
Tagung des Städteöundes nur Vertreter größerer Grnp-
Pen zugelassen werden , ist es nnbedingt erforderlich , daß
alle in Bad Harzburg anwesenden Angehörigen der Ze»-
trumspartei , Stadtverordnete , Magistratsmitglieder un«
Bürgermeister an den Beratungen teilnehme » .

Saöisthes Lanöestheater Karlsruhe
„ Tamerlan " .

(-Uraufführung in der NeubearDeitung . )
Run hat also Karlsruhe endlich nach reichlich lauger

'
Warte - und Vorbereitungszeit seinen Beitrag zur Hän -
del -Reuaissauce geleistet . Daß es gerade eine „ Urauf -

I

ührung " sein mußte , wäre nicht einmal notwendig , ge- .
chweige denn wünschenswert gewesen . Den » , um die -
eu Gesamteindruck vorwegzunehmen , man hätte ohne

Zweifel besser daran getan , eine der bewährten Bearbei -
tungen von Oskar Hagen aufzuführen , als so viel künst -
lerische Kraft an einem Versuch zu vertun . So gut ge-
meint diese Bearbeitung — textlich von Anton Ru¬
dolph , musikalisch von Hermann Roth — an sich sein
mag , so sehr sie ans bestem künstlerischem Wollen
kommt , die Bearbeitungen Oskar Hagens sind keine
Versuche , sondern Erneueruugeu , die tiefer Verseukuug
in den Geist der Händelschen Musik und den Geist die-
ses grandiosen Barock entstanruien . Die barocke Welt
aber , die jede» Zug dieses Werks diktiert hat und in
jeder Note Handels lebt, ist hier erstarrt in einen nü-
den, trockeueu, nüternen Klassizismus , der leider
auch der Aufführung den Stempel aufdrückte. Es ge-
hört mehr wie Tüchtigkeit und Gvwaudtheit oder auf
der anderen Seite liebevolle Befassung mit dem in Rede
stehenden künstlerischen Objekt dazn , nm den Weg zu
finden , dieser einzigartigen Kunst einer großen geschieht«
lichen Epoche neues Leiben einzuhauchen Ist man in
der Bearbeitung erst über diese primären Voraussetzun -
gen hinausgelangt , dann wird sich auch der Blick von
selber dafür schärfen , mit welchen Mitteln sich die für
die heutige Wiederbelebung erforderliche Konzentration
des Dramatischeu erreichen läßt , Kompromisse werden
dabei geschlossen, Opfer gebracht werden müssen , die der
liebevollen Verehrung schwer salleu mögen . Aber wer -
den diese Konrpromisse aus dem Geist des Händelschen
Kunstwerls heraus geschlossen — Handel wäre übrigens
der letzte, der Zugeständnisse an das zeitgebundeue Ver -
ständnis nicht klar erkannt hätte —, dann sind die f̂e
Kompromisse weit weniger Verständigungen am Kunst¬

werk , als trockene imt > nüchtern - schulmeisterliche Wieder¬
belebungsversuche der Sache schaden mögen .

Da die Bearbeiter sich über den Stoff , wie über die
Grundsätze ihrer Erneuerung sich bereits uusfürlich ge -
äußert haben , können wir uns auf die Besprechung der
von Operudirektor Cortolezis geleiteten Auffüh -
ruug beschränken . Wir wollen auf die Feststellungen ,
die an dieser Stelle anläßlich der Zauberflöte -Auffüh -
ruug gemacht wurden , hier nicht noch einmal zurück -
kommen . Aber sehen wir von den solistischen Leistun -
gen ab , so hat unser bewährtes Orchester , durch den
Wegfall der Blechbläser besonders scharf exponiert ,
kaum je so hart und nüchtern musiziert . Rhythmische
wie dynamische Differenzierungen waren zwar getreu
vorhanden , aber ohne jede Biegsamkeit und ohue die
Gelenkigkeit , die gerade der konzertierende Händelsche
Stil erfordert .

Von den Solisten muß an erster Stelle der Androni -
kos der Frau Brewer - Hoffmann genannt wer -
den , deren gesanglich warmer , den schönen Timbre des
Organs voll auswertenden und bis ins Kleinste sicheren
Wiedergabe des schwierigen Parts ein wesentlicher An -
teil zukommt . Reben ihr beherrschte nur noch Frau
B r ü g e l m a u n als Irene den Händelschen Gesangs -
stil mit der Sicherheit eines vollen Könnens . Als Tamer -
lan verband Herr Dr . Wucherpfennig seine kraft -
volle , markante gesangliche Fassung der Rolle mit einer
fesselnden , obschon regiemäßige nicht fest verankerten
Darstellung . Enttäuscht hat Herr Balve als Bajazet ,
wobei man in Rücksicht ziehen muß , daß die Rolle durch -
aus außerhalb seines Aufgabenkreises liegt . Die Asteria
Frl . S t e ch e r t s , die gesanglich sich vielleicht zu sehr
auf der dramatischen Linie bewegte , ließ in den kleinen
lyrischen Partien der samtene Wärme vermissen , die
sonst ihrer Stimme eignet .

Die Regie des Intendanten hatte keinen leichten
Stand , insofern als sie zwischen dem Barock des Werkes
und dem trockenen Klassizismus der Bearbeitung Schwan -
kend sich häufig z. B . in der Bewegung der mit Tamer -
lan kontrastierten Gestalten in eine etwas leere aka --
demische Haltung verlor . Die Bühnenbilder des Herrn
B u r k a r d besaßen Größe und hielten das Geschehene

in einem festen Rahmen . Frl . S ch e l l e n b e r g s Lö-
sung der kostümlichen Aufgabe verdient volle Anerken -
nung .

Das wenig zahlreiche Publikum nahm die Aufführung
mit Beifall auf , den wir in der Hauptsache auf die end -
lich erfolgte Bekanntschaft mit einer Händel - Oper be¬
ziehen . H . L . M .

^ Creöo ! "

Ein ernst Spiel aus dem alten Berlin
von Max Thelemann .

(Süddeutsche Uraufführung an den Nürnberger Kammer -
spielen . ) ^

Dr . Max Theleman , der geistige Führer der Berliner
„ Calderou -Gesellschaft "

, hat das Bekenntnis seines
märkischen Katholizismus in zwei fein ziselierten Bänd -
chen Legenden — Legenden von unserer Lieben Frau und
Maria unter den Föhren, märkische Legenden (wie
Eredo im Verlag der Germania , Berlin ) abgelegt . Er
hat sich als ein Epiker von sprachlicher Schöpferkraft , von
einer an Rilke geschulten Stilistik , von einer sich mäh -
lich von jedem Schein von Maniriertheit freiringenden
Eigenprägfamkeit des Wortes erwiesen . Die ganze
Problematik des märkischen , des berlinischen Katholikenaber hat er in seinem Spiel ans dem alten Berlin zu -
sammengesaßt , in jenem „ Credo "

, das das stoffliche , land -
schaftliche , bekenntnismäßige Gegenstück - zu Schönherrs
„ Glaube und Heimat " genannt zu werden verdient .Am Tag Mariä Himmelfahrt des Jahres 1578 spielt es ,
also in jener Zeit , da das Wort „ euius regio , eius religio "
allzusehr Geltung hatte . Ist aber bei Schönherr das Volk
m seiner weitesten Verzweigung Held des Stückes , so
konzentriert sich hier alle heldische Zuspitzung auf die eine
Gestalt des kaiserlichen Kornetts , der allein alle Ent -
schlnßkraft aufbringen muß , um gegen den Willen seinerUmwelt seinem Glauben tren zu bleiben . Mit einenr
echt dramatischen Empfinden verstand es Thelemann ,
wrrksam zu steigern : Dieser glaubensstarke Katholik hälteine kleine Schar schwacher , wenn auch Glaubens -
freudiger zusammen ; um seines Glanbens willen verläßter , der für das deutsche Land gegen die Türken im Feld

gestanden , der blessiert als Krüppel zurückgekommen̂
die ererbte Scholle , Heim und Hans , er bringt die alte
sieche Mutter um des Glaubens willen an den Bellet -
stab , ins Spittel , er ringt sich durch , die Mutter seine;
Kindes , die „ Liebste Fraue " , eine vom Autor rühren»
innig gezeichnete Gestalt , zu verlassen . Ist manchm «
der Handlungsablauf auch irgend wie episch gehemint /
immer ' wieder werde » neue Spannungsmomente einge¬
führt , die den Hörer im Ba « n halten ; auch grimmiger
Humor dringt hie nnd da , vor allem in der Gestalt de;
Junkers durch .

Es kam Thelemann sicherlich nicht darauf au , Charal
tere zu zeichnen , sondern ihm muß es darum gegangen
sein , Typen als Umwelt seines Helden zu schaffen, der
wiederum der Kronzeuge des märkischen KatholiziSmu»
sein mußte . Restlos — so darf mau wohl sagen ^
ist ihm dies gelungen . Klar und zielsicher führt

^
er

vielleicht nicht ohne die Tendenz der inneren llever -

zenguug — die Gestaltung seines Problems zu un '
ohne daß der Zusammenbruch der „ Liersteu Frane >

. ^ Kornetts W-Wahnsinn nnd das glänbige Verharren des
zu konstruiert erscheiueu würden .

So sehr also das Bühnenwerk geeignet ist, vor Ie
Kritik zu bestehen und wie in Nürnberg herzlichen -' « s
zu ernten , so muß es doch bedenklich stimmen , dav °
Nürnberger Kanimerspiele sich das Alleiuauffuhruugv
recht für Süddeutschlaud , Oesterreich nnd die Schweiz g
sichert haben . Denn die Ansführnng (Spielleitung - •
Dr . Willy Meyer ) war dem Stücke ganz und gar >
adäquat . Die feine Charakterrolle des Junkers 3- ^war völlig verzeichnet , ja nndiskntabel wieder'geg 1
der Burghauptmann erntete in seiner Aufmachung '
Räuberhauptinaun leider Lacherfolg nnd auch der
steller des Kornetts (G . Wehrle ) konnte nur
hoher , nicht aber als glaubensstarker Held bej .
« Ptner Qirtfif+rt, » / foiThnnnri)

stellet des Kornetts (G . Wehrle ) konnte nur
haber , nicht aber als glanbensstarker
Seiner „Liebsten Frane " aber (Hildegard &
wünschte man mehr Jniierlichkeit und Erhobenhei .
sehr das W'. rk bei der Lektüre dnrch seine forma ' l '

je
rhythmischen Vorzüge reizvoll erschien » so wenig •
eS bei der Ausführung gefalleii , die all diese ^ on
völlig außer Acht ließ . .

Heinz Neubörger
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Eröffnung öer Karlsruher Herbstwoche.
Zur Eröffnung der diesjährigen Karlsruher Herbst -

Woche hatten sich am Sonntag vormittag zahlreiche
Mte in der festlich geschmückten Kuppelhalle der Oran -

aetie eingefunden , unter ihnen der Herr Staatsminister
Dr . Hellpach , Vertreter der Regierung und der Stadt ,
führende Persönlichkeiten des wirtschaftlichen Lebens
und Freunde der Künste und Wissenschaften . Die . Lie .
derhalle

" unter Leitung ihres Chormeisters Hugo Rah -

ner sang Mozarts Weihelied „O Schuhgeist alles Schö -
nen "

, worauf Herr Bürgermeister Sauer die Eröff¬
nungsansprache hielt . Es entsprach dem Empfinden
aller Anwesenden , als er sagte , die Karlsruher Heiibst-
Woche sei heute ein Begriff , mit dem fich die Vorstellung
von einer bedeutenden Veranstaltung verbindet , die
vom kulturellen und wirtschaftlichen Leben in der Lan -
desHauptstadt zeugen soll . Wir werden diese Rede und
hie des -Herrn Stadtrats v o n d e r H e i d t, der im
Auftrage des Verkehrsvereins allen an dem Zustande -
kommen der Herbstwoche Beteiligten für ihre hin -

gebungsvolle Arbeit dankte , noch ausführlich bringen .
Als dritter Redner sprach Herr Professor B e h r i n »

ger - Mannheim , dem wir die Zusammenstellung des
graphischen Gesamtwerkes unseres bereherten Künstler -
Patriarchen Hans Thonia verdanke » . Aus Person -

licher Kenntnis de? Künstlers und Menschen Thoma bot
er einen Ueberblick über den Werdegang seines graphi -

scheu Schaffens von den ersten Versuchen des Heran -
wachsenden bis zu den letzten Werken des Altmeisters .
Die Graphik Thomas steht mit ihren mehr als 600

Nummern wie ein Lebenswerk für sich neben dem Ge -

samtbild seines malerischen Schaffens , doch innig ver -
Kunden mit ihm durch , den gleichen Zug der Liebe zur
Heimat , ans der der Künstler immer wieder neuen
Stoff für sein künstlerisches Gestalten und neue An -

regung für die Gebilde seiner Märchenphantasie schöpft.
Professor Behringer wies darauf hin , wie auf solche
Weise Hans Thoma der erste Heimatkünstler Badens
und damit zugleich der Künstler des deutschen Volkes
geworden ist , dessen Werke , und na » ,entlich seine graphi -

scheu Werke , den Weg zum Herzen des Volkes finden
und durch die Aufnahme in die Lesebücher der Volk?°
und Mittelschulen bald Gemeingut aller Deutschen ge -
worden sein werden . Mit dem Liede „ O Schwarztva '.b,
o Heimat

" schloß die eindrucksvolle Eröffnungsfeier , an
die sich ein Rundgang durch die Ausstellung unter Füh¬
rung von Prof . Behringer anschloß , die den Be -

suchern einen ersten Gesauiteindruck von der schönen
Geschlossenheit dieses einzigartig reichen künstlerischen
Schaffens bot und wiKei auch der Kenner der Thoma -

scheu Kunst manches ihm noch unbekannt gebliebene
Werk entdecken konnte . - el .

.Anschließend sei ans das vom Verkehrsverein heraus -
gegebene Programmbuch der Karlsruher
Herbstwoche 192 4 aufmerksam gemacht , das neben
einer sehr nützlichen lldjersidjt über die Fülle der ge -

planten Veranstaltungen dra lesenswerte Artikel von
Oberbürgermeister Dr . Finter - Karlsruhe , Regie -

ruugsrat Dr . F . Metz - Karlsruhe und Professor
H . Schorn - Karlsruhe über die Herbstwoche selbst und
die Bedeutung Karlsruhes für Kunst und Wissenschaft
enthält . Ein Verzeichnis der Gasthöfe und der Be -

suchzeiten unserer Sammlungen und an -
deren Sehenswürdigkeiten macht es zu einem .prakti -

scheu Handbuch für jeden Besucher der Herbstwoche .

Windthorstbund Karlsruhe . Wie aus der Anzeige in
der heutigen Nummer dieses Blattes zu ersehen ist, findet
der Bundesabend nicht , wie sonst üblich , am Freitag ,
sondern am Donnerstag statt . Das Thema für
diesen Abend lautet : „Wir und die Verbände Reichs -
banner , Grohdeutscher Orden und Großdeutsche Legion .
Das einleitende Referat hat Herr Gewerbelehrer
F . £ . Schmerbeck übernommen .

Volksschule und Bergung der Ernte . Die ungünstigen
Witternngsverhältnisse verhinderten in weiten Gebieten
des badischen Landes die rechtzeitige Einbringung der
Ernte . Bei Eintritt günstiger Witterung muß jede
Stunde Zeit und jede Arbeitskraft ausgenützt werden zur
Bergung der noch anf dem Felde befindlichen Ernte und

zur Einbringung des Heus . Auch die Hilfe der Schul -

linder kann nicht entbehrt werden . Der Badischen
Lan d w i r t s ch a s t s k a m m er sind darum in der

letzten Zeit Anträge zugegangen , wonach darauf hinge -

wirkt werden soll , daß die Schulen durch Gewährung von

Schulferien und schulfreien Tagen den jetzigen Aus -

Nahmeverhältnissen Rechnung tragen . Die Landwirt -

schastskaminer hat diese Wünsche beim Ministerium des
Kultus und Unterrichts vorgebracht und ein entsprechen -

des Schreiben auch au sämtliche Kreisschulämter gerichtet .

Kaspar Hausers Gefängnis entdeckt ? In der Vos -

fischen Zeitung wird das Rätsel von Kaspar H a u -

sers Persönlichkeit und Gefängnis in einem

längeren Aufsatz behandelt , in dessen Schlußpassus dann

mitgeteilt wird , daß Ende Juli ds . Js . der Besitzer d^s

ehemaligen Ritterlehens P . 1 % Wagstunden von Neu¬

markt in der Oberpfalz sich entschloß , einen bestimmten
„Vermauerten Raum " öffnen zu lassen , don dem die

Dorfleute schon viel erzählt hatten . In Neumarkt . 14

Wegstunden von Nürnberg entfernt , befand sich früher
die Fabrik Nattenbach , deren Wafferzeichen der Brief -

bogen trägt , den Kaspar Hauser von seinem „Wärter "

auf dem Wege Aach Nürnberg mitbekommen hatte . Bei
der Oeffnung des „ vermauerten Raumes " waren mehrere
Personen aus Berlin anwesend . Man gelangte nach

Oeffnung des Fußbodens mit einer Leiter in einen
dunklen Gang , in dem man nicht aufrecht gehen kann ,
kroch durch eine hundehiittentürartige Oeffnung auf Hau -

den und Füßen hindurch und fand sich in einem vier -

eckigen Raum , der an einigen Stellen das Aufrechtstehen
gestattet . Von außen ist kein Laut zu vernehmen . Die

Luftversorgung ist gut und geschieht durch eine kleine

offene Lücke in der Hausmauer , von der aus ein langer

schräger Kanal dem >i» ter dem Raum belegenen Haus -

keller Licht zuführt , während ein in gewisser Entfernung
und dort durch Schmiedewerk verschlossener weiterer

Gang abzweigt und dann in einer geraden Juchtung
ton etwa 2 Metern in dem Verließ ' mündet . Der

schwache Lichtschein , von dem Kaspar Häuser sprach ,
dringt dort ein . Die Temperatur betrug an jenem
heißen Julitag 12— 13 Grad Reaumur , der Boden tst -

trocken. und , wie Kaspar berichtete , mit gelblichem Sand ,
Mörtel oder dergleichen bedeckt. Es fanden sich eine

Menge Flachhadern mit Stroh untermischt — der Stroh -

sack im Nürnberger Turm erschien Kaspar Hauser hart ,
obwohl er Stroh kannte — Scherben zweier Tongesaße ,
Schutt , einige Knochen tierischen Ursprungs , und in der
Wand eingemauert ein eiserner Riegel , an dem ein ver -
knoteter Strick hing . Die Verfasserin des Aufsatzes in
der Bossischen Zeitung erklärt dann weiter , auch die Um -

gebung stimme mit den Angaben überein , wie sie Kaspar
Häuser machte , als er aus seinem Verließ nach Niirn -
berg geführt wurde . Es wird weiter mitgeteilt , daß
ein bekannter Fachmann nähere Feststellungen vorneh¬
men werde . (Di ? Streitfragen um die Person Kaipar
Hausers sind bis zum heutiaen Tag nicht geschlichtet . C -6

durch die neuen Veröffentlichungen und die weiteren

Nachforschungen Licht in die mysteriöse Angelegenheit ge -

bracht wird/läßt sich noch nicht sagen . Der unter dem .
Namen . Kaspar Häuser 1828 in Nürnberg aumetauchte J

Sää ssve ^ s? ,r « i
Ltd ) bie BcBmnt
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0en-' denen bekanntlich

Äffif ^ gestellt wurde , daß es sich umeinen Thronerben des Grokber ^ oatums

worden
" ^ ^ Hauser ermordet

I " den gesegneten Fluren des
^

' ^ ales nnd des Breisgaus wird dieses Jahr
J u " warten sein , die die früheren

Jahre m den Schatten stellt . Bei einer Fahrt von Frei -
ourg ms lAztal kann man sich von dem beispiellosen Be -
hang der Birnen - ud vor allem der Apfelbäume über »
zeug ?,, . Das Obst ist gesund und fehlerfrei . Von den
Erzeugern und Händlern wird die Tatsache einer zu er -
wartenden Vollernte bestätigt . Aehnliches wird aus dem
Kinzigtal berichtet , wo ebenfalls das Kernobst sich
tadellos entwickelt hat und alles Gute verspricht . Auch
die Zwetschgenernte fällt wesentlich besser aus ,
als erst erwartet wurde . Ueberraschend gut ist die Ernte
an Pfirsichen , von denen man sich besonders im
Kinzigtal wenig versprechen wollte . Es zeigt sich wieder
einmal , wieviel Uebertreibung in mancher „ Unwetter -
Meldung " mit „ vernichteter Ernte " enthalten ist.

Honig und Kunsthonig . In letzter Zeit ist viel da-
von gesprochen worden , daß im Honig Vitamine wäre ,
vor allen Dingen das Vitamine B , das den Beri -Beri -
Schutzstoss enthält . Andere wieder meinen das Vitamine
A , das Schutzmittel gegen Skorbut , darin ent -
becft zu haben . Die Gelehrten sind jedoch noch außer -
ordentlich vorsichtig , diese Entdeckungen für Tatsachen von
sicherer Geltung auszusprechen . Zu erwarten ist es wohl ,
daß die Wissenschaft noch Vitamine im Honig einwand -
frei feststellen kann . Zunächst müssen wir uns noch als
wirklich sicher mit der Tatsache begnügen , daß wir die
leicht und stark wirkende Fermente des Honigs kennen .
In naturreinem Honig haben diese Fermente eine schür
unbeschränkte Lebensdauer . Der Honig „ arbeitet " im -
mer weiter , sogar noch eine Weile , nachdem er genösse »
ist . Er hat vor alle » Dingen durch seine Fermente die
Fähigkeit , Zucker und jede Mehlart umzuwandeln und
für den Aufbau des menschlichen Körpers aufzuschließen .
Darauf mag auch die stark blutbildende Fähigkeit des
Honigs beruhen . Durch sechswöchentliche Honigkuren
von täglich zweimal einen Teelöffel bis zur doppelten
Menge gesteigert , hat man bei Kindern den Hämoglobin -
gehalt des Blutes uin 20 bis 40 Prozent gemehrt . Na .
türlich muß man ganz genau wissen , daß ganz natur -
reiner , noch nicht erhitzter Honig verwendet wird . Wird
Honig erhitzt , so sinkt seine Bedeutung aus die des
Kunsthonigs oder jedes anderen Sirups herab , und
von seiner Eigenart ist nichts weiter geblieben , als ein
sehr teuer bezahlter angenehmer Duft .

Das Radi » — ei » Feind der Buchhändler . Amerika -
nischen Blättern zufolge haben die Buchhändler von New -
hork einen beträchtlichen Ausfall im Bücherverkauf
festgestellt , obwohl die Preise beträchtlich erniedrigt ivur -
den . Sie wüßten lange nicht , welcher Ursache sie diese
merkwürdige Erscheinung zuschreiben sollten , bis eines
Tages die große Staatsbibliothek in Newyor ? durch eine
Entdeckung das Rätsel löste . Im Jahre 1923 hatte die
Zahl der Bücherverleihungen wieder um 385 000 Stück
abgenommen . Die von dieser Tatsache überraschte Ver -

waltung veranstaltete nun bei ihren alten Stammkreisen
eine Umfrage nnd erhielt darauf zur Autwort : Die Zeit ,
die wir sonst der Lektüre widmeten , geht jetzt in Radio -

telephon auf . Wir hören jetzt Konzerte und Theaterstücke ,
Vorlesungen und Predigten , die Effektenkurse und letzte
Neuigkeiten , und zwar ganz umsonst und ohne jede An -

strengung . Es darf Sie daher nicht wundern , daß die

Hörmuscheln ihren Büchern ernste Konkurrenz machen .
(So weit sind wir ja in Karlsruhe noch nicht . D . Red .)

Dem 1 . Athletik - Sport -Club Germania -Sportfrennde
Karlsruhe ist es am Sonntag gelungen , mit seiner best -
bekannten Musterriege in Neunkirchen die 1 . Europa -

Meisterschaft zu erringen . Aus diesem Anlaß wurden
die Preisgekrönten am Sonntag abend von den Vereins -

angehörigen mit Musik und Lampions empfangen und

durch die Stabt zum Vereinslokal begleitet , woselbst auf
den Sieg ein kräftiges Wohl getrunken wurde . Die Na -

men der Musterriege sind folgende : Oesterli » , Otto ,
Führer der Riege .

'
Lindaucr Emil . Nietiergolt Karl .

Wiedmaier Gottlieb . Dauwalter Eugen , Hoffmann Karl .
Oberst Wilh .. Herdle Aug .. Herdle Joh .. Hasenaug Karl ,
Schäusele Adolf .

Bei de« einzelnen Konkurrenzen wurden folgende
Meisterschaften erreicht :

Im Ringen : Karl Rostock, 2. Europameister , Schwer -

gewicht ; G . Wiedmaier , 3. Europameister , Schw . Mittel -

gewicht .
Im Gewichtheben : Otto Oesterlin . 2 . Europameister ,

im Steinstoßeu . Schwergewicht . 2 . Europameister ; Karl

Haseuau . 4 . Europameister . Steiustoßeu . Leichtgewicht .
Hammerwerfen : Otto Oesterlin . 6 . Meister .
Den Germanisportfreunden den besten Glückwunsch

zum Erfolg . ° °ah .
Billige Reise zur Frankfurter Messe . Ein Sonderzug

zu ermäßigte » Fahrpreisen verkehrt ab Karlsruhe am
2 1 . September 1S24 um 7 .04 Uhr vorm . und 8 .01
vorm . anläßlich der vom 21 . bis 27 . September statt¬
findenden Frankfurter Herbstmesse . Sie Fahrpreis¬
ermäßigung beträgt 33% Prozent . Bei dein zu er -
wartenden starken Andrang ist sehr frühzeitige Bestellung
der Fahrkarten ratsam , zumal auch der Messeausweis
nach dem 15. September eine Preiserhöhung erfährt .
Fahrkarten und Messeausweise sind erhältlich bei
Haniburg -Aiuerika - Linie , E . P . Hieke , Karlsruhe , Kaise '

straße 215 . Ruckfahrt ab Frankfurt a . M . am 21 . Sep -
tember 8 .55 Uhr nachm .

Sonnenbnd . Wer in diesem Sommer im Sonnen -

licht Erholung suchte , ist nicht auf seine Rechnung ge-
kommen . Darum nützet noch vor Eintritt kälterer Witte -

rung die sonuigeu Herbsttage zur Stärkung der Nerven
und Kräftigung der Gefnndheit . Gelegenheit bazu ist
geboten im Sonnenbad hinter dem Hanptbahnhof . (Siehe
Anzeige !)

Y Das Kolosseum hat seine neue Spielzeit mit
einem Programm eröffnet , das als erstklassig bezeichnet
werden muß . Der Juniormeister A. Medes eröffnet
den Abend mit einem interessanten , formenreichen Dia -

bolospiel . Die Russin Ora Romanowna , ehemaliges
Mitglied der Hofoper in Moskau , singt ins Gemüt drin¬

gende russische Volkslieder . Die Sensation des Pro -

granirns bietet mit seinen mutigen Partnerinnen der

Meisterschütze Flaubert ; aus ganz Verschiedeiren Stel -

langen und auch auf größere Entfernungen , von dem
Ende oder der Mitte des Saales aus , verfehlt feine
Büchse nie das Ziel — und was für Ziele ! Strich -

Hölzer , Zigaretten im Munde und Aepfel auf dem

Haupte seiner Partnerinnen ! Willi Fontaine bringt
fesselnde musikalische Kuriositäten und bewährt jjch auch
als Verwandluugskünstler . Willi Baumgärtiier ( aus

Karlsruhe ) weiß Rad nnd Rollschuh zu - effektvollen
Kombinationen . zu verbinden . Hollers staunenswerte
„Todesfahrt

" in senkrecht stehender Looping the Loop -

Kreisbahn stellt die Nerven der Zuschauer etwas auf die

Probe . Max Paulsen erheitert das Publikum mit

humoristischen Vorträgen und ein hübsch ausgemachter ,
elegant und sicher durchgeführter Luftakt von Trapez -

küustlerinnen beschließt das Programm , das in allen

seinen Nummern den starken Beifall der zahlreichen
Zuschauer findet . Besondere Anerkennung sei noch dem

Hausorchester niiter Herrn Musikmeister Schotte aus -

gesprochen .

WmSthorstbmK Karlsruhe
und Karlsruhe - Mühwurg.
Donnerstag , den 11. September 1924 , abends

halb 9 Uhr im Lokal „Hohenzollern " Bundes »
abend .

Thema : Wir und die Verbände „Reichs -

banner , Grohden tscher Orden und
G r o ß d e u t s ch e Legi » » ".

Einleitendes Referat : Gewerbelehrer F . T.
Schmerbeck .

Bundesfreundc , sowie Parteifreunde sind zu die-
fem Abend herzlichst eingeladen

Zusammenstoß Ein Elsenbahntechniker von hier
stieß vergangenen Samstag , als er mit seinem Fahrrad
von der Äugartenstraße in die Ettlingerstraße einbog ,
mit einem Personenkraftwagen zusammen und kam un -
ter das Auto zu lieger, . Er trug hierbei einen Rip¬
pe n 6 r u ch davon und mußte nach seiner Wohnung
verbracht werden .

Schlägerei . In der Ettlingerstraße bei der Nowacks -
anlage wurden am Sonntag abend 10 Uhr drei Passan¬
ten von etwa 10 jui ^zeu Leute » angerempelt und
geschlagen .

Zusammenstoß . In der Poststraße fuhr am Sonn -
tag nachmittag ein Straßenbahnwagen gegen einen
Personenkraftwagen , de, rückwärts • aus einer Torein¬
fahrt herausgefahren wurde . Das Auto wurde befchä-
digt , Personen sind nicht verletzt .

Unfall mit TodeZsolgc . Am 5 . g . 24 kam der 34 Jahre
alte Arbeiter Ludwig Feldman « in Wörth a . Rh . auf
einem dortigen Holzlagerplatz unter einen rollenden
Stamm und erlitt einen Schädelbruch . Er wurde nach
jbem hiesigen Stöbt . Kraukenhans verbracht , wo er am
nächsten Tage starb . — Der ledige Radschuhleger Gott -
lob Schneider wurde am 7 . 9 24 am Rangierbahnhof
von einem in voller Fahrt befindlichen Wagen angefah -
ren und erlitt innere Verletzungen , an deren Folge er
auf dem Wege nach dem Stöbt . Krankenhaus gestor¬
ben ist.

Gestohlen wurden in einem Hause der Erbprinzen -
straße folgende Sachen : 1 antiker Anhänger mit hängen -
dem Kreuz aus Silber mit Goldauflage , bestehend aus
2 großen und vielen kleinen Diamanten , 1 antiker An -
Hünger aus Silber , außen Goldreisen , in der Mitte ein
großer , links und rechts je 3 kleine Diamanten , I sil-
berner Ring , 5 nebeneinander liegende Diamanten , wo -
von der mittlere etwas größer ist , 1 Anhänger mit gol -
denen Kettchen , bestehend aus einem großen und meh -
reren kleinen Brillanten , 1 Anhänger ohne Kettchen in
einen , Goldreif gefaßt mit Mädchenkopf ans Elfenbem ,
der Grund ist rötlich , 1 Goldring mit 3 Brillanten , bie
eingelassen sinb , 1 Schmuckkästchen aus Emaille , innen
vergoldet , 2y2 Zentimeter hoch , 5 Zentimeter Durch -

messer und 8 Zentimeter lang , ein halbes Dutzend sil-
berne Kaffeelöffel mit Blätterrankenverzierung und
Gravierung Weltner 00 ; ein Dutzend Mokkalöffel , 60
Gramm Silberauflage , ähnliche Verzierung wie die

Kaffeelöffel , 2 zu den Löffeln gehörenbe Etuis mit
blauem Futter , 1 Maulwursumhang in ber Form eines
dreieckigen Tuches , 60 Zentimeter lang und 30 Zenti -
ineter breite Seitenfranzen , graue Farbe , rot gefüttert ,
1 großes weißes Tafeltuch (Biedermaiermuster ) 8 mit -

telgroße weiße Tischtücher , 2 davon mit breitem Hohl -

saum (Lilienmuster ) , 2 Stiefmütterchenmuster , 2 Wicken-

muster und 2 Stück in Rosenmuster , 2 Dutzend Gersten -

kornhandtücher , 1 Dutzend Servietten , wie die Tisch-

tücher , sämtliche Wäsche ist mit dem Zeichen H . N . ver¬
sehen , Gesamtwert 1586 Mark . Bei einem verbächtig :»

Auftauchen dieser Sachen wird ersucht , der Polizei so-

fort Nachricht zugehen zu lassen Belohnung wird zu
gesichert .

Hannerweihe öes Reichsbanners Schwarz-
Rot-Holü .

Zun , erstenmal trat die hiesige Ortsgruppe des

Reichsbanners Schwarz -Rot -Golb am vergangenen Sonn¬
tag mit einer größeren Veranstaltung (Baunerweihe )
gewissermaßen tri Parabenniform an bie Oeffentlichkeit .
Die Veranstaltung war so eine Heerschau ; bie Freunbe
ber Republik kannten daran , daß die Zahl derer , die

gewillt ist sich für die Republik einzusetzen , auch hier in

Karlsruhe keine kleine ist . bie Feinde der Republik aber

ermessen , luie etwa ein Staatsstreich ihrerseits verlaufen
würde . Die Festhalle war in erfreulicher Weife besetzt
als die Reichsbannerleute von Mannheim , Heidelberg
und verschiedenen anbereu Orten geschlossen einmarschier¬
ten . Die Feier würbe von der H a r m o n i e k a p e l l e
mit bem Freiheitsinarsch aus Wagners „Rienzi " eröff¬
net . Der nachfolgenbe Männerchor „ Krönt ben Tag "

mit orchestraler Begleitung , vom Karlsruher Arbeiter -

Sänger - Kartell weihevoll vorgetragen , verstärkte
ben feierlichen

' Eindruck .
Zur Begrüßung bestieg dann Kamerab Rüger

das Pult ; er bankte ben Vertretern der stäbt . und staatl .
Behörden , der Zentrum spartet , der Sozialbemo -
kratie unb Demokratie für ihre Anwesenheit . Einen
großen Beifallssturm rref ^ bie Verlesung eines Tele -

gramms der Ortsgruppe Stuttgart des Reichsbanners
hervor , das bestes Gelingen wünschte . Nach einem von
Frl . Ellh Schneider wuchtig und packend vorgetrage -
nem Gedicht , ergriff Kamerad S ch ö p f l i n . M . d. R .,
das Wort zu einer entschiedenen und beifällig aufgenom -
meiien Rede . Er führte ungefähr aus :

Das deutsche Reich ist eine Republik . Kurz und Prä -

zis verkünbet bei erste Satz im ersten Artikel ber Wei -
niarer Verfassung , welche Staatssorm ^ bas Reich hat .
Unb der zweite Satz lautet : Die Staatsgewalt geht
vom Volke aus . Das deutsche Volk kann also seine Ge .
schicke selbst lenken . Das deutsche Volk hat eine Berfas -

sung , die in ihrer freiheitlichen Ausführung ivohl jede
andere auf unserem Planeten übertrifft . Doch Para »

graphen unb Artikel allein tun es nicht , es gehören Men »

s ch e n dazu , die mit ihren Gedanken und ihrer Person
die Gesetze verwirklichen . Sie müssen als treue Hüter
hinter ben Gesetzen stehen . Nach ben Märzkämpfen m
Berlin im Jahre 1919 regte sich zum ersten Male der
Gebanke , einen Bunb zu grünben zum Schutze der Re -

publik . Es traten Sozialdemokraten , Zentrumsleute
iwd Demokraten zusammen , um über diesen Gedanken

zu bxrateu , ;boch kamen wir zu ber Auffassung , baß es
n o ch .

' » i ch t an ber Zeit ist . Dann später schritt
man zur Gründung des Reichsbanners Schwarz -Rot -
Gold .

Das Reichsbanner hat die Pflicht , mit dem Ausbruck
ber Entschlossenheit bie bestehenbe StaatsfDrm zu ver -

teidigen . aber nicht uuc kämpfen soll daS Reichs -
banner , es soll bazu beitragen , bei, bestehenben Staats¬

gebanken weiter auszubauen . Das Reichsban -

n ?r ist in seiner Form , in seinem Geiste auf einem alten i

germanischen Gebanken aufgebaut . Das Reichsbanner I

ist keine politische Organisation . Jeber Republikaner ,
sei er Zentrums »,a »n, Demokrat oder Sozialdemokrat ^
kairn sich im Reichsbanner vereinigen . Jeder , ber kommt
mit reinem Herzen unb ehrlichem Willen , ber bereit ist,
bie Republik zu schützen, wird in unsere » Reihen be^
grüßt . Der wohlhabenbe besitzenbe Bürgersmann wird
neben bem Proletarier stehen ; denn das Reichsbanner
kennt nur eines : die Gefahr für das Bestehen des Va -
terlandes , für da» Bestehen der Republik und das Va -
terlanb zu schützen. Das Reichsbanner dient
keiner Klasse , keiner Weltanschauung . es
ist kein Instrument einer Partei . Deutsch-
lanb wird nur auf der Grundlage der republikanischen
Verfassung bestehen , oder es wird auseinanderfallen .

Mag vorerst noch Spott uns umgeben , wir mar -
schieren . Wir wissen , noch ist der Himmel schwarz,
noch drohen schwere Ungewitter an , Himmel , noch gehen
schwere Hagelschauer und Blitzschläge auf uns nieder ,
aber wir marschieren und das Reichsbanner wird uns
vorangehen . Das Reichsbanner ist eine Organisation zur
Verteibigung der Republik unb einer großen Staats -
ibee . Wir , die wir im besten oder schon im reifere »
Mannesalter stehen , wir wissen , um was es geht . Ju -
genbliche Kameraben ! Die wir Euch hier im
Bunbeskleibe versammelt sehen , kann es etwas Schöne -
res . Größeres geben , als leuchteuben Auges at, große
Aufgaben entschlossen heranzugehen ? Ich schmähe bie
Jugenb Nicht, bie bas Hakenkreuz trägt , ich weiß , sie
kämpft für eine gute Ibee , sie will Deutschland groß
sehen ; ich bebauere nur , baß biefe Summe herrlichster
Jugenbkraft so schmählich mißbraucht wirb , Wenn aber
die Leute , bie zum Reichsbanner Schwarz .Rot -Golb ge¬
hören , restlos kämpfen und ihre Begeisterung hinaus -
tragen , wenn sie zeigen , baß sie bereit sinb , mit Gut
unb Blut im Dienst für bas Volk, im Dienst für bas
Vaterlanb , für Freiheit unb Recht zu stehen , so werben
sie über bie anderen ben Sieg bavontragen . Wir bauen
auf sie unb erwarten von ihnen Großes . Verehrte Ver -
sammlung ! In bie fem Geiste wollen wir heute bie
Weihe vollziehen .

Darauf würbe ber Weiheakt vollzogen ; bie Front -
kämpferabteilung erhielt ein Banner ; bie Jugenbabtei -
lung ein Wimpek . Stabtrat Schwan entbot im Na -
men ber Stabtverwaltung herzl . Glückwünsche ; ebenso
Vertreter ber anwesenden anberen Ortsgruppen . Zum
Schluß würbe bas Reichsbannerlieb gesungen .

veranstattungen .
Skadtgarkenkonzcrte . Nachdem sich die Witterung ge-

bessert hat , finden bie regelmäßigen Mittwoch - Nach-
mittags -Konzerte ihren Fortgang . Das Orchester hierfür
stellt die beliebte Kapelle der Vereinigung babifcher
Polizeimusiker unter Leitung von Obermusikmeister
I . H e i s i g . Die gleiche Kapelle spielt auch abends von
8—10% Uhr beim Schwarzwaldhaus . — Im Falle un -
günstigen Wetters findet abends im Reuen Weinsaal der
Stadtgartenwirtschaft „ bei freiem Eintritt " ein Künstler -
konzert statt .

- C * ) - ■

Sücherjchau.
Alle hier besprochenen Bücher können durch bie

Sortimentsabteilung ber Babenia , A .-G . für Verlag unb
Druckerei , Karlsruhe , ■Adlerstraße 42, bezogen werben .

Hannover . Nieberfachfens Boben , Wirtschaft unb
Volk . Von Rektor August Sander . (Voltsunterricht
Hilfsbücher für Volksunterrichtsiurfe 12. Heft .) 8° {56)
M .--Giadl >ach 1924 , Volksvereins -Verlag G . m . b . H.
0,80 Mark .

Inhalt : A . Geographische Verhältnisse . B . Die
wirtschaftlichen Verhältnisse . C . Heimatkundliches .

In Schule und Haus tritt Geschichte und Gestalt der
Heimat , ihr Boden und ihr Wirtschaftsleben mehr und
mehr in den Vordergrund des Interesses . Die vorlie -

gende knappe Darstellung , in welcher ein ganz umsas -

sender Stoff zusammengedrängt ist, ohne daß der Leser
die Ueberficht verliert , mag wohl überall willkommen ge-

heißen werden .
Wirtschaftsrechnen . Wichtige Stoffgebiete aus dem

Wirtschaftsleben für Berufsschule » . Von P . I e n n i s -

sen , Gewerbelehrer . (Volksunterricht , Hilfsbücher für
VolksuiUerrichtskurfe 0 . Heft . ) 2 . Auflage . 8° ( 120)
M .-Gladbach 1924, Volksvereins -Verlag G . m . V. H.
1 .80 Marl

In Berufs - und Fortbildungsschule » aller Art hat
sich das Werlchen , das trotz der ungünstigen Wirtschafts -

läge schon im verflossenen Jahre zu », erstenmal erschien ,
rasch Bah » gebrochen . Die Neuauflage berücksichtigt die

Umstellung auf Goldmark und im zweiten Teile bie

neuesten statistischen Unterlagen aus den gemeinbl,chen
.Haushaltsplänen . So stellt sich bas Hilfsbuch als eine

Aufgaben - und Beispielsammlung zum staatsbürgerlichen
Unterricht unb zur Lebenskunbe bar , die allen Ansorbe -

rungen entspricht , welche das moderne Schulwesen an
den Berufsunterricht stellt .

O
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SchuppenbiBdungen
und den damit verbundenen

Haarausfall behandelt
man am zweckmässigsten mit

AuxoliiS "

Schuppen - ' Psniade
von F . Wo !H » Sohn , Karlsruhe .

Preis Mk. 1.25 und Mk. 2.— die Dose .
Zu haben in

Apotheken, Drogen- , Friseur- und ParfOmeri«-Geschäften.

>
G
X
or

Welkernachrichten
de? Badischen Landesweilerwarte Karlsruhe .

Wetterbericht vom Montag .
Die gegenwärtige Druckverteilung — hoher Druck

im Osten , tiefer im Westen — ist ber Erhaltung war¬
mer Herbstwitterung sehr günstig , ba sie südliche Luft¬
zufuhr bedingt . Die gestrigen Nachn,ittagsteuiperatureu
stiegen in der Rheinebene in einzelnen Gebieten bis 27

Grad , auf der Baar bis 23 Grad an . Da der
^Ostrand

eines über Jrlanb ziehenben Tiefbruckgebietes Südwest »

deutschlands streift , tritt zeitweise leichte Lewo . kuiig
aus ; auch ist es bereits gestern nachmittag strichweise zu
unbedeutenben Regen gekommen , bie sich t» ber Jtaiht
und heute früh in einzelnen Lanbesteilen wiederholen .
— das östliche Hoch gewinnt jetzt wieber stärkeren
fluß , sodaß die Bewölkung erneut abnimmt . Ausncht
auf längeren Bestand sonnig ->w<irmer Herbjtwitterung .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , ». Sept . :

Aufheiternd , trocken, für bie Jahreszeit warm , ichwache
Südströmtiitg .

Wasserstände des Rheins am 8. September :

Schusterinsel AS , ges. 4 : Kehl 318 . ges . 12 ; Maxau
507 , ges . 15 ; Mannheim 455, ges. 24 Zentimeter .

Karlsruher Siandesbnch -Auszüge .
Todesfälle . 5 . Sept . : Karl S <peck , Fabrik »

arbeiter , Ehemann , akt 62 Jahres Else B ü h l e r , a . t

35 Jahre , Ehefrau von Phil . Bnhler . Oberpostsekretar ;

Heinz , alt 4 Jahre , Vater Heinrich Blank , Kraucnflihrer .
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Dienstag , den 9 . September 1S24

Beim stiidt Walen »
uieister . Schlachthaus -
straße 17,befinden sich fol-
gende Fundhunde : I
Dobermann , männl ., 3
Pinschc . L männl , 1
wnbl 2 Schnauzer,
mann . ., 2 Dackel , männl ,
1 Schäferhund , ttnifil. , 1
Airedale , männl . ?Hcht
innerhalb drei Tagen
o Eigentümer abgeholte
Tiere werden f« tötet bzw.
versteigert.
Ttöüt Scklacht - und

Bich Hof-Amt.

Die Herbst - NeuheitenTodes -Anzeige .
Nach Gottes unerforschlichen Rat -

schluss ist uns am 1 . September d . J ,
unser lieber Sohn , Bruder und Ver¬
wandter

Bekanntlich fol
Reichstages der
pellationen über
fizierung des Wa
Die allgemeine p<
zur Behandlung
Brauns nimm
Nr . 17 des R ,
Stellungnahme d«
gründen ; wir entr

Daß Deutschland
bruch seiner Währt
Herbst des vorigen
beitstag so streng b :
Land der Welt , ist
Totsache ergibt sich,
gewesen sein müsser
gesetzgebung gestthr
Uebergang kaum bei
Grundlage der nett
eines Uebereinkomn
des Reichstages ger
Streseinann bildetei
Dezeiuber hat in al
ser Grundlage sestg

Nun ist der Z
vom 23 . Dezember :
nur theoretis
Diese Kritik geht zu
ganzen Verordnung
gelu n g und dam
yahme anhaftet, zie
tarifliche Verständig
beitszeit hin . Tats
Achistnndentag auch
weitem Umfang cur
darf auf den 8 7 - de
Diese Bestimmung
Aröeitcrgri '.ppen , di>
Leben und Gesündh
üegen eile Ueberschr
überträft die Festsc
ArbeitergruPPen de
" In Anschluß dara
Stellungnahme de
Krage der deutschen
der Internationaler
die vielfach recht kr
Presse , behandelt !r
Kritik zunächst über
Machtmitteln schwac
befindenden Staate !
geziehen würde und
schätzung der politist
ltege.
' Wie ist es üb-erha

gen in Genf gekom
Direktors T h o m a
mich mit der Arbei
richt erkennt zwar c
Arbeitszeit in Deut
sei und grundsätzlich
Am geivissen wirtsck
nung zu tragen. D
kung :

, Jedenfalls war bei
(Garantie ) gegeben w
gesehenen Ausnahmen
als die , mit denen sie

. Warum diese „ Gl
sich aus weiteren Dl
»Hit dem Gesamtprc
seiner allgemeinen Z
Thoinas suchte ^ :
Worte — nach „Go
Weichgewicht , Garai
ei-nander beanspruch
sich gegenüber unl<

ßirrtn- und Qamm-f
sind in teicher Auswahl eingetroffen.

Mit Nachstehendem möchte ich der
Karlsruher Einwohnerschaft mitteilen ,
dass ich mein während der Kriegsjahre
geschlossenes Geschäft unter heutigem als

im Alter von 30 ' ' , Jahren durch
einen plötzlichen Tod infolge eines
Unglücksfalls entrissen worden .

Um das Gebet für den so uner¬
wartet Verstorbenen bitten
Karl Montag , Schneidermeister
Wilhelm Montag , Kaplan
Kmil Wittum » . Familie .

Karlsruhe , den 7 . Sept . 1924 .
Die Beerdigung findet am Diens¬

tag , 9 Sept . , nachm . 3 Uhr , auf dem
hiesigen Friedhofe statt , das Seelen¬
amt ist am Mittwoch , früh s /<7 Uhr
in der Bernharduskirche ,

Mittlere
Briefmarken-
Sammlung

zu verlausen . Ansr. ii .
Nr . 9L4 an die Geschäfts-
stelle , SIblerstr . 42.

wieder eröffnet habe . Unter der Zusiche¬

rung bester und billigster Bedienung
bitte ich um Vertrauen nnd Znsprnch .

Geschäftsprinzip
Cut und billig !

Feinkost August MüBie
Durlacher Allee 2 , am Durlacher Tor

W. BoländKaiserstraße 121
kauft fortwährend

FridenDerg, u . ver
Zähringerstr , 28.

Herren -Stoffe Mittwoch , 10 . September , nachm . 3 1/*— 6 Uhr bei der Festhalle
nnd abends von 8 - 10 ' /2 Uhr : beim Schwarzwaldhaus :

Konzerte der Vereinigung M . Poiizeimusiker.
Bei ungünstigem Wetter : Künstler - Komert im Neuen

Weinsaal der Stadtgartenwirtschaft bei freiem Eintritt .

Am 1 . September verstarb infolge eines
Unglücklalles bei Dietikon , mein Angestellter von den einfadißen bis feinßen Qualitäten

zu äußerß billigen Preisen

Sein bescheidenes Wesen und treue Pflicht¬
erfüllung sichern ihm ein ehrendes Andenken

Christian Stie stipp .

F ;n großer Poßen halbwollene Buxkins
außerordentlich billig

Leipheimer
Spezial - Geschäflfür Stoffe

Durch Grossbezug aus ersten Sächsischen ,
sowie Rheinischen Teppich - Fabriken

Nachruf !
Infolge eines Unglücksfalles ist uns unser

treuer Kollego

Das Pädagogium Karlsruhe
Privatschule mit Oöerrealschul -Lehrplan

— Externat und Internat —
nimmt für das laufende Schal jähr noch Schüler und
Schälerinnen an. Anfertigung von Hausaufgaben unter
Lehreraul sieht . Näheres Prospekt . Wiederbeginn des

Unterrichts : 9 . September.
Karlsruhe , Bismarchstr . 60 nnd Batschstr . S

Bes . : B . Wiehl Wwe . Direktion : W. Griebel .

durch den Tod entrissen worden .
Er war uns ein lieber Freund und Mit¬

arbeiter , dessen Andenken wir hoch in Ehren
halten werden .

Die Angestellten und Arbeiter
der Firma Christian Riempp .

in allen Grössen zu konkurrenzlos billigen Preisen ,

MÖBEL
Tournay-Velours
<3 2 / *X37 » 3X4 Meter

in einfacher bis fein¬
ster Art liefern sehr

preiswert

Möbelhaus
23 Herrenstrasse 23
gegeniib . d Reichsbank .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 36 , 1 Treppe .

Winter - Mäntel Mk . 11 . — an , Begen -
infifitel Mk . 15 . 75 an, Lederol - Mäntel
Mk . .14 . — , Windjacken Mk . 12 . — , Woll -
Kleider Mk . 11 . — an, Sport - Kostüme
Mk . IS . — an , Kostüm - Köche Mk . 1. 75 an,Blusen Mk . 1 20 an,
Kostüme aus Velour de leine , Cover- cn _
coat , Gabardine , aul Seidenfutter mk . üü .

• Strick - Jackett Mk . 6 . — an , H oll - Westen
Mk. 9 . — , Stoff - und Setetenjumper ,
Kinder meintet , Kinderkleider , extra

weite Irauenröeke , Unterröcke ,
Damenwäsche , Schürzen .

Keine Ladenspesen . Keine Ptrsonalsptstn

Messweine Die Fabrikate bürgen für Qualität u . Güte der Teppiche .

= = === Teilzahlung gestaltet . ~MarkaräHer sowieKaiser -
stühler Tischwuine , Ge¬
binde ab 2 >l,tr . lcihweise

Mathias Fiiebcl .
Freiburg t . Breisg

vereidigt . Messweinlicf .

Filiale Karlsruhe
Karlstrasse 21 Telefon 4025 — POSlSSfteCitKQlHO 1198

gegenüber der Hauptpost ReiChSbanHglroKontO

I » derOrdenSAenossen-
trfjoft der barmherzigen
Fraiizisfaiierbriider zu
WnlSbreitbach b. Cob-
lenz finden brave Ji '

iug-
finge aller Stände und
Berufe , die d . lieb . Gott
ganz angehören wolle »
jederzeit liebevolle Aus¬
nahme.

Die Haiipttcltigkeit der
Brüder besteht in Werken
d . christl . Caritas, d . im
In - u . Auslände inner -
halb 0 Diözese » voll¬
bracht weiden . Anmel¬
dungen wolle man richten
an den Geiicralobern zu
El. Josefshans zu Wald
breitbach.

Wir vergüten ab I. August 1924 b . a . w.
auf Guthaben für titglich abhebbare Gelder 14° /, Zinsen fürs Jahr
auf Spareinlagen je nach Kündigung 20 — 24-">/0 Zinsen fürs Jahr
unter Garantie der Wertbeständijkeit auf Grund der Dollarbasis .

Der Rvmmi
von jverlangen Sie von uns

Schriftproben u . Vortlage5ol - u . Kohlensaare -Solbäder . — Grosser
Heilerfolg . — Gesundes Klima . — Kurarzt
Pensionspreis Frs 7—9 . — Man verlange
Prospekte . — Direktion : G. H U R T

„So soll er wirk!
„Ja , o ja ! . Ich .

'
wil^ • ihm — ■ alle
- ''En — ' nM Vdkz .

das . . und gn
- Die BarMü kiißi

zweig in der Hand .
' -Am Nachmittag tl

. in die Loge . ,>Nerz
sägte er .

^
,/Aber ich

.Aufführung hinter
bin daher ^

.sehr in ,8
u.tuf ; ich

"
sofort Wied«

' „ So inuß ich - der
sie ein wenig ängstlii
gut so ; . im eigenen
Ästen . - ' Hch . hgb ai '. ck
daß ich nicht Zeit
werde aNo allein n<
Wrst dich inzwischen
unterhalten . "

^
- Es \

^venig Eifersucht au!
, ! Otto . Heinrich sefy
„Was denkst' " du dei
lieb wie Schwestern,
ihre Rollen mit ihn
dankbar dafür. We

- „Nein , nein, " rief
was,bin ich für ein
trauen und böser ,
den Kreuzweg gehen
nur , Heinrich, aber
^ ; „Wie gerne Maru

- Sie lächelte untei
'blchne zu , auf der
Hohen Rat, vor An
Palaste des Pilatus

Ruft-, Sonnen- und
Schwimmbad

chmter dem Aauptb «hnhoft .
Das Äad bleibt nach wie vor von

morgens 7 Uhr bis zum Einttiit der Dunkel -
heit geöffnet.

für Ohre Drucksachen!
Alles , was Sie für
Ihr Geschäft brauchen
maä) en wir tadellos,
mit Geschmack gesetzt
» unö gut gedruckt «Volkskalenöer ♦

fl !t ? a \ cieiie
Mischung

V, Pfund- ß
Paket ■ 9

Paket * * **

Leiden Sie ?
an Flechten . Hantauschlag , Hautjucken , Pickeln .
Kinnen , Schorf , Krätze usw . dann gebrauchen
Sie Dr . Terrahe ' s Heilseife . Erfolg über¬
raschen «! Zu haben in den Apoth . und Drog

„ Saöema " ❖ Karlsruhe
)^kt . - Ges. für Verlag unü Oruckere

flölersiraße 42 . ✓ Telefon 535 unü 572 .

Erzdiözeseffreibueg
herausgegeben
von ^ nton Sack ungtmahlen

Pfund
Bad . Landestheatei *.

Dienstag, 9. Sept. 7 ' /,— 10 /. Uhr . Sp . I. 7.—
Ab . E 2. Th .- G. B . V .B . Nr 1101 - 1300 .

DerWildschfiiz od. Die Stimme der Natur .

Preis ^ 0 Pfennige

werde » dauerhast gefioäten
9t ü ? co , Hkrrenstrahe 60 , HL , 2 . hmterhvus

flf(er rein | tt a » k-
trl ( fCne Büjrijniiß

' „ Pfd . C8b
Pafct » Ml .

^ Pjund -PaketWiederverkäufer erhalten
hohen Rabatt

Vorrätig in allen Äuch- und
Papierhandlungen sowie in

unserer Geschäftsstelle

BE ^ ypi -

MÄNTEL
jü0br 'ar ? l
offeriert : ß

H .WEIKTßAüB
KRONEM4TR . 52v

v BßRUMf
KLEIDUNG
jbdbr art
offeriert :

H.WEINTRAUB
KRÖNEN« TR . 52

z? e .! .r ten
Sie mittle Vadener
Zensier mit nniccer

Schutz - Marie

Beachten
Sie unsertMdeitt
Fenster « Gins » -»

Schutz-Äarke

Saöenia K . -G . für Verlag
unü veuckerei
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Dienstag , den 9 . September 1024 ? . Blakt

0er zum

Mtftunöentag .
Bekanntlich sollte während der letzten Tagung des

Reichstages der Reichsarbeitsminister die Jnter -
pellationen über den Achtstundentag und die Rati -
fizierung des Washingtoner Abkommens beantworten .
Die allgemeine politische Lage ließ es jedoch nicht zu,
zur Behandlung dieser Fragen zu kommen : Dr.
Brauns nimmt darum in der eben erschienenen
Nr . 17 des Reichsarbeitsblattes Gelegenheit , die
Stellungnahme der Regierung darzulegen und zu be-
gründen : wir entnehmen den Ausführungen folgendes :

Daß Deutschland bis zum völligen Zusammen¬
bruch seiner Währung und seiner Wirtschaft im
Herbst des vorigen Jahres den achtstündigen Ar-
beitstag so streng durchgeführt hat wie kein anderes
Land der Welt , ist unbestritten . Schon aus dieser
Tatsache ergibt sich, daß es schwerwiegende Gründe
gewesen sein müssen , die zur heutigen Arbeitszeit -
Gesetzgebung geführt haben, sonst würde dieser
Uebergang kaum denkbar gewesen sein . Aufbau und
Grundlage der neuen Verordnung sind Gegenstand
eines Ueb-ereinkommens der vier großen Parteien
des Reichstages gewesen , die damals die Regierung
Stresemann bildeten . Die Formulierung vom 23.
Dezember hat in allen wesentlichen Punkten an die-
ser Grundlage festgehalten.

Nun ist der A r b e i t s z e i t v e r o r d n u n g
wm 28 . Dezember 1923 nachgesagt worden, sie halte
nur theoretisch den Achtstundentag aufrecht.
Diese Kritik geht zu weit . Abgesehen davon, daß der
ganzen Verordnung der Charakter einer Notre -
g e I u n g und damit einer vorübergehenden Maß¬
nahme anhaftet , zielt sie in erster Linie auf eine
tarifliche Verständigung der Parteien über die Ar-
beitszeit hin . Tatsächlich ist auf diesem Wege der
Achistnndentag auch in Deutschland heute noch in
weitem Umfang aufrecht erhalten worden . Ferner
darf auf den 8 7 der Verordnung verwiesen werden.
Diese Bestimmung schützt solche Gewerbezweige nnd
Urbeitergruppen , die unter ' besonderen Gefahren für
Leben und Gesundheit arbeiten , in verstärktemMaße
gegen eiie Überschreitung des Achtstundentages und
überträgt die Festsetzung dieser Gewerbezweige und
Urbeitergruppen dem Reichsarbeitsminister .

In Anschluß daran geht dann Dr . Brauns auf die
Stellungnahme der deutschen Regierung in der
Frage der deutschen Arbeitszeitgesetzgebung während
der Internationalen Arbeitskonferenz in Genf ein,
die vielfach recht kritisch , vor allem auch in der
Presse , behandelt worden ist und meint , daß die
Kritik zunächst übersähe , daß die Haltung eines an
Machtmitteln schwache » und in der Defensive sich
befindenden Staates allzuleicht .der Ungeschicklichkeit
geziehen würde und daß die Kritik in einer Ueber-
schätzuug der politischen Bedeutung dieser Konferenz
lieg? .
' Wie ist es überhaupt zn den fraglichen Erörterun¬

gen in Genf gekommen? Der Jahresbericht des
Direktors Thomas befaßte sich unter anderem
Äuch mit der Arbeitszeit in Deutschland. Der Be-
richt erkennt Zwar an . daß die Verlängerung der
Arbeitszeit in Deutschland nur eine Notmaßnahme
sei und grundsätzlich nur angewandt _

worden sei,
um gewissen wirtschaftlichen Notwendigkeiten Rech-
mmg zu tragen . Daran schließt er aber die Bemer¬
kung :

• Jedenfalls war der Wunsch erlaubt , daß die Gewähr
(Garantie ) gegeben würde , daß in keinem Falle die vor -
gesehenen Ausnahmen für andere Zwecke benutzt würden
als die , init denen sie begründet worden sind.

. Warum diese „Garantie " gefordert wird , ergibt
sich aus weiteren Darlegungen des Berichts , die sich
mit dem Gesamtproblem des Achtstundentages und
seiner allgemeinen Durchführung befassen . Direktor
Thomas ' Uchte — ich bediene mich

'
seiner eigenen -

Worte — nach „Garantien für ein ^ angemessenes
Weichgewlcht , Garantien , welche die Staaten nnter -
einander beanspruchen können, Gärautien , die sie
sich gegenüber unlauterer Konkurrenz gegenseitig

durch den Friedensvertrag sckpffen wollen" . Zui>c-ut Zweck wirft er die Frage auf :
» denn die Gewähr , die den Rachbar-
L, .„ «r>

®euW anH seinen möglichen Konkurrenten auf
«r Ü ,P ,

n
. ' gegeben werden kann dafür , daß der

Arbeitstag in dem Augenblick, wo die Zahlungen (für
Reparationen ) ausgeführt sein werden , pünktlichst wieder
verkürzt wird ? Welche Gewähr werden die Staaten
geen dieses Dumping neuer Art haben , atif das einige
Veröffentlichungen schon hingewiesen haben ?

_ Diese Frage beautwortet Direktor Thomas schließ -
lich inte folgt :

Die Wahrheit ist , daß es für die deutsche Arbeiterklasse,
für die Konkurrenzstaaten Deutschlands und auch für
Deutschland selbst nur eine (grantle eines künftigen
Gleichgewichts gibt , das ist die Ratifikation und die An -
wendung internationaler Arbeitsübereinkünfte . . . Es
scheint unerläßlich , daß im gleichen Augenblick, wo die
europäischen Staaten nach dem Sachverständigenbericht
mit der Aussicht auf eine endgültige Lösung des Re¬
parationsproblems verhandeln : dieser besondere Gesichts-
punkt klar herausgestellt wird . . . Vielleicht wird die
Reparationskommission noch mehr ihre Aufmerksamkeit
auf die Arbeitsbedingungen in Verbindung mit der deut-
schen Wirtschaft, deren Entwickelung sie verfolgt , lenken.

Schon diese knappen Auszüge aus dem Jahres -
bericht des Internationalen Arbeitsamtes zeigen
klar, daß neben dem unverkennbaren sozialen Jnter -
esse am Achtstundentag auch die K t' tifiirren j «
frage sowohl bei Abfassung des Teils 13 des Ver-
sailler Vertrags wie auch bei der Frage der Ratifi¬
zierung des Washingtoner Abkommens eine Rolle
spielt, die nicht übersehen werden darf .

Wir begegnen hier von neuem dem Wider -
f p r u ch, der sich auftut zwischen der Forderung
nach hohen nnd höchsten R e p a r a t i o n s l e i st u u.
gen auf der einen und der Furcht vor deutscher
Konkurrenz auf der anderen Seite . Wenn
diese Furcht nun noch dazu führen soll, die Repara¬
tionskommission mit irgend einer Kontrolle unserer
Arbeitsbedingungen und ihrer Zweckbestimmung zu
betrauen , so wird jeder Deutsche — ganz gleich wel¬
che Stellung 'er zum Achtstundentag -einnimmt —

, verstehen , daß es Pflicht der deutschen Regierung
war . solchen Gedankengängen sofort entgegenzu-
treten .

Das war um so notwendiger , als die Gefahr be-
stand , daß die noch ungeklärte Frage der Ratisi -
zierung durch irgend welche Interventionen mit den
Londoner Verhandlungen verknüpft wurde . Wir
sind genötigt gewesen , davor zu warnen , weil wir
von einer solchen Verknüpfung eine Gefährdung ,
jedenfalls eine neue Erschwerung der Londoner
Verhandlungen zum Schaden Deutschlands befiirch-
ten mußten . Diesen Umständen mußte die deutsche
Erklärung in Genf Rechnung tragen , von diesen
Gesichtspunkten allein kann sie richtig geweitet wer-
den , nutßte ferner dein unberechtigten Vorwurf eines
deutschen s o z i a l en Dumpings entgegen-
treten .

Wir waren deshalb gezwungen, vor dem Genfer
Forum nochmals die Gründe für unsere Arbeitszeit -
Verordnung vom Dezember 1923 darzulegen . An¬
scheinend ' hat das Ausland , vielleicht auch -ein Teil
der detitschen Bevölkerung gar nicht erfaßt oder
aber wieder vergessen , in welch außerordentlicher
Notlage sich das deutsche Volk und das deutsche
Reich im Spätherbst 1923 befanden. Viele sahen
damals überhaupt keinen Ausweg mehr aus
Deutschlands verzweifelter Lage.

Wir haben ein gut Teil der Substanz der Vor-
kriegszeit eingebüßt . Man muß immer wieder dar -
auf hinweisen, damit es nicht vergessen wird ! —
Verloren haben wir 10— 15 v . H . an Land und
Menschen , verloren ein Viertel unseres Erzvor -
kommens, nein. Zehntel unserer Handelsflotte , un-
gefähr 2V v . H . unserer Ernährungsbasis , unsere ge -
samten Kolonien , unsere übrigen Auslandswerte .
Dem stehen Landeserweiterungen und Wertverineh-
rungen auf der Seite unserer Kriegsgegner gegen¬
über . Dazu kamen die schweren Einbußen durch
die Ruhrbesetzung mit allen ihren bekannten Folgen.
Im ersten Halbjahr 1924 ist unsere Handelsbilanz
mit rund Milliarden passiv . Darin liegt die

ungeheuere Schwächung und Vorbelastung , die die
deutsche Wirtschaft, ganz abgesehen von den unynt -
telbaren Kriegsschädeu im Vergleich zu der attslän -
d ! schen bereits heute zu tragen hat.

Schon angesichts dieser furchtbaren V o r b e -
l a st u n g der deutschen Wirtschaft muß der Vor-
wurf eines s o z i a l e n D u m p i n g s verstummen.

Unsere Ablehnung einer neuen in -
ter nationale » Kontrolle ist nun in
allen Teilen des In - und Auslandes
als eine Ablehnung internationaler
Vereinbarungen über die Arbeits -
zeit ausgelegt worden . Das ist, gelinde
gesagt , eine fundamentale Verwechsluug. Schon
am Schlüsse unserer Regierungserklärung in Genf
haben wir die Bereitwilligkeit znr in -
ter nationalen V e r '

st ä ndignng über die
Frage der Arbeitszeit zum Ausdruck gebracht .

Ich liabe den Eindruck, daß sich international die
Neigung durchzusetzen beginnt , sich einer weniger
st a r r e n A u s l e g n n g und Handhabung
des Washingtoner Abkommens zuziiwen-
den . Ich schließe dies aus der Formulierung der
Arbeitszeitgesetze , wie sie in einer Reihe von Län¬
dern zustande gekommen ist . Herr Godard erklärte
in Genf , indem er gleichzeitig auf die seiner Mei¬
nung nach gegebene Anpassungsfähigkeit des Wa¬
shingtoner Abkommens an die Bedürfnisse der
Wirtsckiaft hinwies :

„Die französische Regierung ist bereit , das Ueber-
einkommen von Washington über den Achtstundentag
zii ratifizieren . Es ist dies weiter nichts als die
internationale Form des französischen Arbeitszeit -
gesetzes, und Frankreich hat sich somit schon im vor¬
aus dem Übereinkommen von Washmgtou ange¬
paßt .

"
Es scheint mir dies eine bemerkenswerte liberale

Ansfassiiiig zu sei » . Das französische Gesetz be -
ginnt nämlich mit folgender Bestimmung über die
Arbeitsdauer :

„I n den industriellen nnd Handelsbetrieben darf
die wirkliche Arbeitsdauer 8 Stunden im Tag oder
48 Stunden in der Woche oder ein anf Grundlage
eines anderen Zeitraumes als der Woche festgesetz-
tes entsprechendes Maß . nicht übersteigen.

"

Demnach geht das französische Gesetz von der esset-
tiven Arbeitszeit aus und scheidet damit die Ar-
beitsbereitschast ans der Achtstundengrenze von
vornherein aus . Außerdem ist das französische Ge-
setz ein Rahmengesetz , nnd die Ausfüllung dieses
Rahmens erfolgt durch Verordnungen für einzelne
Berufe oder Industrien , sei es für das ganze Land,
sei es für einzelne Gegenden.

Auch in Belgien scheint in jüngster Zeit ein
gewisser Umschwung in der Auffassung eingetreten
zu sein . Demnach soll nicht etwa bloß das jetzige
belgisch Arbeitszeitgesetz sich im Rahmen des Wa-
shingtoner Abkommens halten , sondern anch ein
Abänderungsantrag Deveze , der dem französischen
Gesetz entspricht. Wie das englische Parlament zu
den neuesten ihm vorgelegten Gesetzentwürfen über
die Arbeitszeit sich stellen wird , ist noch abzuwarten .

Wenn sich diese liberale Auffassung des Washing-
toner Abkommens, die sich in weiten Kreisen an -
kündigt, in den gesetzgeberischen Unterlagen für die

' Ratifizierung des Washingtoner Abkommens durch
die großen Industriestaaten durchsetzt, so ist damit
eine n e n e Situation auch für Deutschland ge-
schaffen . Die deutsche Regierung erklärt anfs neue'
ihre Bereitschaft, über diese Behandlung der Rati -
fizjeriuigsfrage mit den übrigen Jndnstriestaaten in
einen. Meinungsaustausch einzutreten . Sie würde
iu ciiier internationalen Verständi -
g » ii g dieser Staaten , möglichst einschließlich der
Vereinigten Staaten vou Amerika , nicht bloß einen
wirtschaftlichen , sondern auch einen sozialen und

' kulturellen Fortschritt von größter Bedeutung er-
blicken itnd sich deshalb unter den vorher dargelegten
Voraussetzungen zu einer Ratifikation des Washing.
toner Übereinkommens über den Achtstundentag
bereit finden können.

deutlchlanü .

Zur 5eage öes Hiirgeeblocks
schreibt der ivürtteinbergische Zentrumsabg . Andrö
im Deiitschen Volksblatt Nr . 299 :

Es fragt sich nun , ob in der Haltung der deutschna¬
tionalen Fraktion ei » Anspruch auf die Schaffung eines
Bürgerblocks begründet erscheint . Diese Frage ist z>«
verneinen . Zunächst mutz festgestellt werden , daß die
größere Hälfte der deutschnationalen Fraktion unter dey
Führung der prominentesten Persönlichkeiten (Hergt ,
Westarp u . a . m .) gegen den Londoner Pakt gestimm ,
hat . Verhandlungen , die mit Führern der
Z e n t r u m s f r a k t i o n geführt worden s i n b,
hatten eine einheitliche Haltung bei
deutsch nationalen Fraktion znr Voraus -
setznng . Demnach sind keine Abmachungen ,
vorhanden , die eiue B i n d u n g der Zeutrumsfraktwir
bedeuten . Die Erweiterung der Basis der gegemvär ^
tigen Regierung ist somit nach rein sachlichen Ge .
sichtspuukten zu prüfen . Die jetzige Regieruugskoalitton .
ist eine zu schmale ; hüben und drüben sind zu starke
Flügelparteien vorhanden . Auf der rechten Seite stehe*
die Dentfchvölkischen » nb Deutschnatioualc 'u , auf der an .
deren die Kommunisten und Sozialdemokraten . Wenn
bei uns das parlamentarische System in seiner Reinkul -
tur zur Durchführung gebracht worden wäre , so muß -
teu heute die Deutschnationalen die politisch : Führung
in den Händen haben . Wenn dem nicht so ist , so hängt
das in erster Linie mit den Fragen der Außenpolitik zu -
sammen . Aber auch innerpolitisch wäre eine zu stark
nach rechts eingestellte Regierung kein Glück für das
Land . Deutschnationale , die das Interesse de? Vater -
la 'ndeS über dasjenige der Partei zu stellen wissen , wer -
den die Richtigkeit dieser Argumentation wohl kaum zu
bestreiten wagen . Nach Lage der außen - und inncnpoii -
tischen Verhältnisse kann uns heute nur eine Politik der
mittleren Linie vor größeren politischen Katastrophen be .
wahren . Es kann heute weder extrem links , noch rück -
sichtslos rechts gefahren oder regiert werden . Wenn
eine Erbreiterung der heutigen Regierungsbasis erst' !-
gen soll, dann muß der ernsthafteste Versuch gemacht -
werden , diese nach beiden Seiten hin vorzunehmen .

Die kommenden gesetzgeberischen Aufgaben fiub ge¬
waltige und schwierige . Dazu kommt, daß die deutsche
Wirtschaft auf eine neue Basis gestellt werden muß .
Zur praktischen Durchführung der im gemeinsamen va¬
terländischen Interesse gelegenen Aufgaben bedürfen wir
aller wirtschaftlichen Kräfte , von rechts und links . Wir
werden uns der durch Vi , Londoner Pakt aestellten Nie -
senanfgabe nur gewachsen » eigen können , wenn alle
wertvollen Kräfte unseres Volkslebens zu einheitlicher
Handlungsweise zusammengeführt werden . Ein „Biir -
gerblock" müßte dagegen die gesainte Linke in die schärfste
Oppositionsstellung hineinführen . Damit würden nicht
nur die gesetzgeberischen Arbeiten anfs äußerste erschwert ,
sondern es würde anch die Wirtschaft durch alle mög¬
lichen Arbeitskämpfe dauernd beunruhiat werden . Würde
jedoch die gegenwärtige Regierungsbasis nur einseitig
nach links hin erweitert , so hätte die Rechte allen Gnrnd ,
zur schärfsten Oppositionsstellung zutückzukehren .

Der öaözfthe Staatspra
'
siöent unö öer

minister in hollanö .
Karlsruhe , 8 . Sept . Nach einer aus dem Haag bor .

liegenden Meldung gab der deutsche Gesandte zu Ehren ,
des kindischen Staatspräsidenten Dr . Köhler nnd des '

Innenministers Nemmele ein Frühstück . Die beiden
Herren haben von Mannheim aus eine OrientierungL -
reise auf dem Rhein unternommen und sind am Dou -
nerstag in Rotterdam angekominen .

Der Lhefreöakteue üer ».Roten Lahne "

verhaftet .
Verlin , 8 . Sept . Wie der Montag meldet , wurde der

Chefredakteur der Roten Fahne , Fritz Apelt , am Sams -
tag abend beiin Verlassen -des RedaktionSgebäudes von
Polizeibeamteu festgenommen . Die Sistierung er -
folgte auf Grund eines 'Haftbefehls des StaätSgerichtS -
hofeS zum Schutze der Republik wegen fortgesetzter Atif -
sorderung zum Hochverrat und zum Stnrz

"
der Republik .

Eröffnung öer Sreslauer Herbstmesse .
Breslau , 8 . Sept . Die V reslauer Herbstmesse

wurde am Sonntag vormittag 11 Uhr ohne beson¬
dere Feierlichkeit eröffnet . Der Besucherandrang
war recht stark und es setzte sofort ein äußerst leb -
hafter Geschäftsbetrieb ein . Für die
Messe , die in der Hauptsache der TeWlbranche, der
Schuh - und Lederbranche und dein Möbelhandel gilt,

6)

Der Roman einer Dollarprinzcsfin
von Felix N a b o r .

„So soll er wirklich kommen ?"

„Ja , o ; ja ! Ich . bitte ihn darum ! . . . ^ ch —
will . • - ihm — alles — sagen, " schluchzte sie, „und
— ' ihn — UM Verzeihung — bitten . . . Sag ihm
— das / . . und gniß ihn tausend - tausendmal . . .

"

,vDie Baronin küßte sie innig und ging , den Oel -
zweig in der Hand . —

Am Nachmittag trat . Otto Heinrich zu Rvse -Mary
in die Loge . „Verzech / daß ich nicht bälder - kam, "

sägte er .
' '

„ Aber ich habe bei dieser ersten Passiöns -
Aufführung hinter denKulissen mitgeholfen .und
bin -daher '

.sehr in .Anspruch genommen. Auch jetzt
muß ich

'
sofort wieder auf die Bühue . . .

"
- „So muß ich - den Kreuzweg allein gehen, " gab

sie ein wenig ängstlich zurück . ,!Aber vielleicht ist das
..gut .so ; ., im eigenen/Leid erstarkt der . .Mensch am
.besten . Zch . hqb auch soviel . zu büßxn nnd . zu sühnen,
H.aß ich nicht Zeit ' brauche '

.zur Sammlitng . Ich
lwerde alsö

'
.allein nach Golgattzä . gehen - du aber

wirst dich inzwischen -, wohl , mit . den beiden . Marien
unterhalten . !! - Es sprachen Schmerz Und auch ein

^venig -Eifersucht ans ' -diesen Worten .
Otto - Heinrich schaute sie erstaunt an nnd sägte :

»Was denkst^ du deiin -?
'
. . . Diese - beiden sind mir

lieb wie Schwestern, aber nicht mehr.! . . Ich/habe
ihre Rollen mit ihnen einstudiert und'

sie sind mir
dankbar dafür . Wenn du anders denkst —"

' »Nein , nein, " rief sie , vor Scham errötend . ' „ Ach ,
was,bi .n ' ich für ein .schlechtes Geschöpf ! 5ßoII SĈ ifj-
»rauen und böser , neidischer . Gedanken. Ich muß
fcen Kreuzweg gehen, um geläutert zu werden . Geh
nur , Heinrich, aber komme wieder . . .

"

: 1 »Wie gerne Maria . . .
"

• Sie lächelte nnter Tränen nnd wandte sich der
Bühne zu , auf der sich die gewaltigen Szenen im
Hohen Rat , vor Annas und Kaiphas nnd vor . dem
Valaste des Pilatus abspielten . Etwas Großart :-

fleres - und Gewaltigeres als diese Pilatns -Szene
niit diesen . von den ' fanatischen Priestern zum Hasse
aufgepeitschten ' Volksmassen gab .es . ans keiner ande-

i reu Bühne der Welt . Diese . Ammergauer waren
geborene Künstler .

' Wie herrlich spielten Annas ,
Nathaimel nnd Pilatus ihre Rollen ! Und wie
prächtig war erst dieser Kaiphas ! Ein königlicher
.Hasser , jeder Zoll ein Fürst , der eingefleischteste
Dheokrat ! -

Rose - Mary wurde von dieser gewaltigen Drama -
tik so gepackt nnd . mitfortgerissen , daß. .sie. alles an-
bere vergaß nnd miterlebte , was sich auf der Bühne
vollzog . Am liebsten wäre sie hinabgestiegen in die
Straßen . Jerusalems , um . sich schützend an die Seite
des Meisters zu stellen , über den die Juden all ihren
Haß , all ihre Wut und Verachtung ausschütteten.

Sie " weinte mit den frommen Frauen nnd fühlte
mit Maria das tiefe Web . das ihre Brust zerriß
und iii dem Schmerzensschreie auskläng : O wo ist
eiu Schmerz meinem Schmerze vergleichbar !

"

Groß , wie das Meer war ihr Schmerz, aber
größer »Nb wunderbarer noch war ihre - 'Mutterliebe
nnd ihre Treue .

Wie aber hatte sie, Rose-Mary , das moderneVolks-
kind , gerade gegen diese Jugend gesündigt ! . . . In

' dieser ernsten, weihevollen Stunde aber gelobte sie :
„Trene gegen Gott nnd Menschen ! Treue im Glau -
ben und 'Treue in der Liebe ! . . . Trsne - bis in
den Tod !" /

Mit diesem Vorsatz folgte sie dem Gottessohne
chinauf nach Golgatha zum letzten , schwersten Gang /

. Welch erschütternde Bilder ! . . . Die
^

Schntzgei -
ster , in schwarze Trauermäntel gehüllt , stimmen den
ergreifenden Klagegesang an :

Bald stirbt der Mittler zwischen Gott
•' ' lind Sündern den VersöhnnngDtöd!, . .

* Und er , der dich , o Sünder , liebt , _
'

Schweigt , leidet, duldet und vergibt.
Wer kann die hohe Liebe fassen .
Die bis..- zum Tode , liebt ? .- . .

In die Stille hinein dröhnen drei wuchtige
Hammerschläge, mit denen Jesus ans Kreuz geheftet
wird — sie treffen fünftausend Menschenherzen .

Die zusammenzucken . . . Viele beginnen zu wei -
neu , wie Kinder , die ihren Vater verlieren . Nun
rollt der Vorhang auf — da liegt der Heiland auf
dem Kreuze. Langsam wird es aufgerichtet — nun
hängt der Gekreuzigte zwischen Himmel und Erde,
die Sündenlast der ganzen Welt , drückt auf seine
Sckmltern, preßt ihm die Dornen in die bleiche
Stirne , spannt ihm die Arme . . .

Der Atem steht den Zuschauern still , der Herz¬
schlag stockt , jeder Mund verstummt , all die Taiisende
sind bis . ins --Mark getroffen. Die Lippen erblassen ,
die Augen weinen . . .

Dann er, der Gekreuzigte und Geschmähte , dem
seine Feinde all ihren Haß . nnd . Geifer ins Gesicht
speien , er hat mir Worte der Liebe und Vergebung !
„Vater , vergib ihuen^ denn sie wissen nicht was sie
tnn . . .

" Und zum Schacher : „Heute noch wirst du
mit mir im Paradiese sein ! "

Rose -Mary war so ins Herz getroffen , daß . ihre
Tränen unaufhaltsam flössen . Dieses Bild ' der
Krenzignng erschien ihr so erhaben nnd ergreifend,
daß es ' Nichts größeres in der Welt gab als dieses
erschütternde Drama ans Golgatha . Alle menschliche
Kunst mnßte vor dieser Gottesidee des. Opfers er-
blassen , alles andere ivar klein uud nichtig,
' Eli , eli laina Sabathani !" klang es vom Kreuze
herab — nnd der Heiland neigte sein Haupt uud

-starb . . Starb » wie ein gemarterter Mensch — und
doch groß und überirdisch wie ein Mensch ! ^ .

Rose -Mary weinte um ihn >vie um einen lieben
Toten . Dieses Antlitz eines Gottes am Kreuze ließ
sie , wie so viele, vergessen , daß es nur ein frommes
Spiel war , was sie schaute : sie nahm es für Wirk-
lichkeit, erlebte das heilige Drama mit , schritt unter
ben weinenden Frauen mit zum Grabe.
.

' Es - war ihr , als hätte sie vom Kreuze herab ein
Blick aus diesen todtraurigen , himmlischen , mitleids -
vollen,

'
tröstenden Christusaugeu getroffen und ihr

Erlösung und Heil verheißen : „Siehe . ^ ich bin das
Erbarmen und die Vergebung — ich bin die ewige
Liebe !"

Da fielen in ihrer von Reue gepeitschten , in
Tränen gebadeten Seele auch die letzten Schlacken
des Trotzes lind des Hochmuts von ihr ab und das

hohe Wunder der Liebe , dieEntführüng durchGuade ,
senkte sich auf sie nieder. Mit dem Heiland im
Grabe feierte auch sie ihre Auferstehung zu einem
neuen Leben .

All die Eindrücke der letzten Stunden wirkten
aber so mächtig ans sie , daß ihre Kraft nicht aus -
reichte , zu tragen , was ' auf sie einstürmte. Die
Sinne schwanden ihr , rosenrote Schleier legten sich
vor ihre,Augen . Sie "

suchte einen Halt, ' griff iwdje
Luft Und klammerte sich an Otto Heinrich , der . an
ihre Seite , trat , wie . eine Versinkende . Alles . Leid
ihrer Seele , alles Weh ihres Herzens, all ii >re
herzlose Schuld und ihre Reue klangen in der einen
Frage aus : „Heinrich, mein Heinrich , kauust du
mir verzeihen?"

Er beugte sich liebevoll zu .. .ihr : „ Meinê liebe,
siiße Schmerzensrose, wer könnte in dieser Stunde
hart und herzlos sein ? . . . Es ist alles vergeben
im .y vergessen .

"
, _ . i

Vor Freude brauste es wie ein Meer über sie
hin und soviel Glück betäubte sie. Tie Sinne
schtvanden ihr und ihr Haftpt sank an seine
Brüst . .

'
Als das Halleluja erklang, schlug Rose - Mary die

Augen aus und lächelte . „ Nun . ist . mir so wol ' t , a !S
entstiege ich dem Grabe," sagte ^ sie frohgemut.
„Komin wir wollen hinausgehen in den Frühling
4md Auferstehung feiern, - —

Draußen trank sie die . reine frische Berglnft in
langen , tiefen Zügen . „ Wirst du mir eine Bitte
erfüllen ?" fragte , sie etioas befangen. „Ich mochte
die beiden Marien sprechen, denen ich so bitter Iht-
recht tat . Willst du mich zu ihnen führen ? Du bist
ja im Passionstheater gewissermaßen zu Hause .

„Es .wird , schwer gehen, " erwiderte Otto Heinrich,
/.aber ich will 's versuchen . Komm !"

Sie .stiitzte-' stch äilf seinen Arm nnd gnig an seiner
Seite bis zum - rückwärtigen, für die Passionsspieler
bestimmten Eingang . Otto Heinrich erhielt an>
stand.slos die Erlaubnis zum Eintritt ; der .Türsteher
kannte ihn und ließ auch die schöne bleiche Dame
kin seiner Seite mit einem giuinerhaften Lächeln
passieren . . . ' '• - ■' -

(Fortsetzung folgt.)



' Vuv Ä Dienstag , den S. September 1924

verspricht man sich nach den ersten Eindrücken ein
recht guteL Geschäft . Freilich mußte vielfach ver -
längerte Zahlungszeit eingeräumt werden , bedingt
durch die allgemeine Geldknappheit . Der angesagte
Aus l a n d s b e s u ch ist zum Teil eingetroffen ,
hauptsächlich aus Ost - Oberschlesien , Polen , der
Tschechoslowakei , Bulgarien usw .

Grützner bleibt ausgewiesen .
Düsseldorf , 8 . Sept . Der oberkommandierende General

erläßt einen Beschluß, der die Rückkehr sämtlicher aus
dem besetzten Ruhrgebiet und aus dem Gebiet des Düsse!-
dorfer Brückenkopfes Ausgewiesener gestattet. Aus -
genommen von dieser Maßnahme sind folgende Per -
sonen , deren Rückkehr , wie es in der Verfügung heißt,
die Ruhe des besetzten Gebietes gefährden könnte : Re-
gierungspräsident von Düsseldorf, Walter Grützner ; der
Landrat von Esfen-Land , Friedrich Schöne ; der Polizei -
Präsident von Essen , Gerhard Niederweyer ; Oberbürger -
meister von Recklinghausen, Hamm ; Polizeiinspektor von
Herne , Reichenrath ; Polizeikommissar in Wanne , Otw
Poraih . Außerdem sind zur Verwirklichung der im Lon»
doner Protokoll vorgesehenen Amnestie die nötigen An-
ordnungen erlassen worden , worin auch die Riederschla-
gung der eingeleiteten Verfahren einbegriffen ist.

( * )-

Msianö .
G ? snzverhKnö !ungeK im Elsaß .

Pa ^ tö , 8 . Sept . Nach dem Matin beabsichtigt das
französische Ministerium des Aeußern mit der deut -
sehen Regierung zur Regelung des elsäsischen Grenz -
regimes Verhandlungen anzubahnen .

vsr öer Entftheiöung in Marokko.
Madrid , 8 . Sept . Nach Meldungen aus Ma -

rokko befinden sich die Spanier an der Front in
einer bedrängte Lage . Gegenwärtig finden
Kämpfe südlich von Tetuan statt . Man hält es
für wenig wahrscheinlich , daß die Spanier an die -
sem Teil der Front Erfolg haben werden und rech -
net damit , daß die Ä >000 Mann des Generals
Erano gezwungen sein werden , sich an der Mün -
dung des Lau einzuschiffen , um nach Ceuta zu ge-
langen . Die Vorbereitungen für diesen R ü ck-
z u g sind bereits iin Gange .

Sieg öer Negie ?lmgstruppsn in China .
Shanghai , 8 . Sept . Der Militär -Gouverneur

von Tschekiang meldet , daß seine Streitkräfte die
Kiantgfu -Truppen bei Hwangtu , 15 Meilen von
Shanghai , gefchlagen haben . Nach einer Mel¬
dung aus Kanton , die auch von andere Seite be-
stätiqt wird , beabsichtigt Sun Aat Sen , Truppen
nordwärts zur Unterstützung der Tschekiang -
Truppen zu entsenden .

— ( * >

Chronik.
Baden .
Buchen, 8 . Sept .

(Nachklänge zum Schützenfest . ) Das
Buchener Volksblatt vom 7 . September bringt
folgende Nachklänge zum Schützenfest (Klein - Kali-
ber ) in Buchen : Das Schützenfest wurde in der Vor -
Woche am Samstag abend durch eine kleine Feier im
„ Prinz Karl " eröffnet . Hierbei hielt der Gauvorsitzende,
Herr Berberich - Buchen, eine Rede, in der er er-
klärte , sie seien vollständig parteilos , sie seien neutral .
DHe dieses vollständig „ parteilos " aussieht , hierfür einige
Wie dieses „ parteilos "

Aussieht , hierfür einige Beispiele :
Der Kapellmeister $er Reichswehrkapelle erklärte am

Mustervlatz , wo der Zug sich aufgestellt hatte , daß er
nicht spielen würde , wenn nicht die ehemalige Flagge
schwarz -weiß -rot verhüllt würde und die Hakenkreuze
verschwinden würden . Was taten hierauf die Herren
Schützen des Kleinkaliber -Sportes ? Sie gingen zu
einem hiesigen Geschäftsmann , kauften einen Trauer -
flor , welchen sie an der ehemaligen verhülltem Flagge be-
festigten . Während des Festzuges selbst flegelhaftes Be-
tragen Einzelner . Z . B . wurde vor einem Herrn aus -
gespien , der die Farben „ schwcrz -rot -gold " trug , vor
einem jüdischen Haus , vor welchem die Bewohner stan-
den , die Zunge herausgestreckt. Auf dem Festplatz selbst
gab es nur ein : „ Es lebe Hitler , es lebe Ehrhardt ".

Beim Absingen des Deutschlandliedes wurden verschiede -
nen Personen , die gar nicht wußten , um was es sich
handelte , die Kopfbedeckung heruntergeschlagen . Man
hörte das „ Ehrhardt " - und .^Hitlerlied "

. Der Ruf „Pfui
Juden -Republik" klingt wohl noch jedem ins Ohr , der
im sogenannten Schützenhaus sich aufgehalten hatte , wo
auch das höhnische Benehmen einzelner Herren von Bu -
chen auffiel . Und das alles ist „parteilos " !
Pforzheim , 3 . Sept .

(Erschossen .) Der in der Maximilianstrahe
wohnhafte Bürstenmacher Karl B o h n e t wollte am
Sonntag mittag in seine Wohnung und fand dieselbe
verschlossen vor. Er nahm an , daß feine Frau auswärts
fei und ging wieder fort . Als er abends wieder nach
Haufe kam und die Wohnung immer noch verschlossen
war , brach er dieselbe auf . Er fand seine Frau und
sein vierjähriges Kind mit schweren Schußwunden im
Bette liegend vor. Das Kind war durch einen Herzschuß
bereits tot , die Frau hatte einen schweren Kopfschuß
und lebte noch. In einem von der Kriminalpolizei vor-
gefundenen Brief ist ersichtlich , daß sie sich und ihrem
Kinde selbst das Leben nehme, , wollte.

' Sie hatte mit
einer Browningpiftole das Kind erschossen und sich selbst
lebensgefährlich verletzt. Die Frau ist im Krankenhaus ,
es besteht wenig Hoffnung , sie am Leben zu erhalten .
Der Grund der Tat soll in zerrütteten Familienverhält -
iiissen liegen.

• Würm (b . Pforzheim ) , 8 . Sept .
(Brand .) In der Nacht vom Sonntag auf Montag ,

' morgens um 3 Uhr, ist die dortige Dreschhalle abge-
brannt . Die Entstehungsursache ist unbekannt .
Wolfach , 8. Sept .

('E r t r u n k e n .) Das 9 Jahre alte Töchterchen des
Baumwartes Heismann stürzte beim Spielen von der
Herrlinsbachbrücke in die Wolf und wurde fortgetrieben .
Es gelang nicht , das Kind zu retten . Die Leiche konnte
noch nicht gefunden werde« .
Triberg , 8. Sept .

(Der Schnelläufer - Unfug — Todes¬
opfer .) Durch den Gebrauch der auch hier heimisch
und in der Jugend stark verbreiteten sogen . Schnell-
läufer , des bekannten Laufbrettes mit Lenkung und
zwei Rädern , in den teilweise stark geneigten Straßen
ist ein tödlicher Unglücksfall zu verzeichnen,
dem das Jahre alte Kind des Fabrikanten Lukas
Hermann zum Opfer fiel. Das Kind fuhr mit dem
Fahrzeug die stark abfallende Straße hinab und stürzte .
Mit äußerlich geringfügigen Verletzungen an der
Schläfe kam es nach Hause, ohne daß man die Sache für
schlimm hielt . Es stellten sich aber brtld Schmerzen und
Bewußtlosigkeit ein . Das Kind ist 6 Stunden
nach de in Unfall gestorben .
Billingen , 8 . Sept .

(Vorsicht bei Dacharbeiten ! — Unglücks¬
fall . ) Infolge eigener Unachtsamkeit wurde ein Kind
aus dem Marktplatz ein Opfer von Dachausbesserungs -
arbeiten . Eine Frau passierte mit einem vierjährigen
Kinde ein Haus , an dem Wavnungszeichen wegen Dach-
arbeit angestellt waren , die die Frau aber nicht beachtete.
Der Ziegel flog dem Kinde auf den Kopf. Das Kind
wurde mit schweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus
gebracht.

*
Ein deutsches Heim am Gardasee .

Wie ein Märchen steigt die Erinnerung auf an Herr-
liche Ferientage im sonnigen Süden , an den fchim -
mernden See mit den blitzenden weißen Segeln , mit dem
farbigen Kranz von Dörfern , stilvollen Villen und präch-
tigen Landhäusern , umrahmt von ragenden Bergen , de-
ren schneebedeckte Häupter scharf kontrastieren im tiefen
Blau des italienischen Himmels . Hier , wo die Landschaft
schon ganz den südlichen Charakter trägt , hat die Natur
in verschwenderischer Fülle ihre Gaben verteilt und ein
Paradies geschaffen , das in seiner ruhigen Schönheit wie
selten ein Ort zum Erholungs - und Ferienaufenthalt ge-
eignet ist. Mit Vorliebe hat gerade der Deutsche, den
seine Sehnsucht immer wieder nach dem Süden zieht,
hierher seine Schritte gelenkt. — An bevorzugter Stelle
des Gardasees , in Gardone - Riviera (Italien ) ,
liegt das deutsche Haus „Villa Maria E l i s a b e t h" ,
das am IS. August ds. Js . seine gastlichen Pforten , die
unter dem Druck des Krieges lange Jahre geschlossen
blieben, den deutschen Gästen wieder geöffnet hat . Un-
mittelbar am See gelegen und umgeben von einem gro-
hen, prächtigen Park , bietet das von deutschen Grauen
Schwestern geleitete Haus bei mäßigen Preisen und
aufmerksamer , liebevoller Bedienung und Pflege ein
gastliches und trautes Heim. Die Oberin der Grauen
Schwestern v. d . hl. Elisabeth (Villa Maria Elisabeth .
Gardone -Riviera (Italien ) , ist zu jeder weiteren Aus -
kunft gerne bereit .

MI nti Wim» » ,
Börsenbericht .

Berljn , 8 . Sept . Die Börse eröffnete bei Wochen¬
beginn in vorwiegend schwächerer Haltung . Besonders
stark röckgängig waren die Kurse am Anleihemarkt ,
wohl offenbar durch die heftigen Schwankungen am
Schlüsse der vergangenen Woche , wo ganz erhebliche
Verluste entstanden sind . Man handelte diesen Mittag
Kriegsanleihe 1040 —1050 , Zwangsanleihe mit 27 28 ,
Schutzgebietsanleihe , die am Samstag im Verkehr von
Büro zu Büro bis auf 12 gestiegen war, heute mittag
9,5 —9,75 . Besondere Anregung fanden die Aktien¬
märkte weder in politischer noch in wirtschaftlicher Hin¬
sicht . Es kamen aus schwächerer Hand erhebliche
Posten von Industriepapieren an den Markt , die jedoch
bei etwas weichenden Kursen glatte Aufnahme fanden .
Die Börse beurteilte die politische Lage im Hinblick auf
die verschiedenen , von französischer Seite ausge¬
sprochenen Drohungen gegen die Kundgebung
Deutschlands in der Kriegsschuldfrage nicht mehr so
sehr günstig . Im Devisenverkehr machte sich eine
stärkere Nachfrage nach ausländischen Zahlungs¬
mitteln geltend , die offenbar in , engem Zusammenhang
mit den zunehmenden Importen von Industrie -Roh¬
stoffen und Getreide sind . Am Geldmarkt haben sich
keinerlei Veränderungen bemerkbar gemacht .

Im Verlaufe der Börse wurde die Tendenz sowohl
am Anleihemarkt wie an den Aktienmärkten etwas
freundlicher . Infolgedessen blieben die Kursrückgänge ,
besonders bei den Industriepapieren in verhältnismässig
engen Grenzen .

Berlin .
Die Kurse verstehen sich für 1 Billion Prozent .

5 . 9. 24 8. 9. 24
Hapag
Nordd . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A . G . f. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt. Atl . Telephon
Dt . Luxembg .
Dt . Waffen
Dt. Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . Farben
Gaggenau
Geilenkirchen
Germania Zement
Gel. f. el . Untern .
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoelch
Hohenlohew .
Atchei sieben
Karlsr. Malch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Linke Hofmann
Magirus
Guedhardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Linditröm
LingeUchuh
Benz
Mansfelder
Maximiliansau

M - 28 -
7 .80 6,75

11.31 II —
7,38 7.25

15,84 1440
4,25 4.38

2?, — 19.25
25 25 28 30
51,— 51 30

< S1 4 2̂0
10, - 1084
17 60 15 63
7,73 7 60

58 .- 57.-
8,25 8,75

17,60 17,36
11 — 10.55
75 9J 74 -
45,— 43,75
21,25 22,60
19 .50 18,75
4,25 4.36

19,50 18,75
10 .- 10,S6

8,— 7,50
10,25 10 25
7 13 6,53

15, - 15, -
2 .25 2.30

20 53 14,50
S 20 3.-
S,S ? 6,10
3.25 3,25
4 - 4.40

18,75 1758
3, - 2,90
5.36 S,-
5,50 5,25
9.50 »,—

Alix u . Genelt
Mech . Lind
NSU
Oberbedarf
Oberlchl . Caro
Orenltein
Rheinstahl
Rhenania
Romb . Hütte
Sachienw .
Sarotti
Scheidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver. Stahl Zypen
Zellit . Verein
Zellst . Waldhol
Otavi Minen
5% Anhal . Rogg .
5 °/0 Bad L . Kohle
5% Landw . R. Z .
5% Schwerin R.
Oldenburg
5°/o Rogg . u . Rent .
5% Sachs . Brauulc.
5% Sachs , Landw .
5% Eilenb . Bos .
3% Port . Spez .
5% Goldmexikanor
Kosmos
Badische Zucker
Dt . Match .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamond Sheres

5. 9. 24
6,10
6 .75
4,53

14,9)
15,25
19,-
4«, -

6 .12
19 .8)

2,10
1,80

24.-
7,50
<>,90

120 -
2,50

12, -
23,10
5,25

13,50
4,40
5,85

16,93
4,43
1,85
4,50
k.?5
4.75

48,75

3,20
7,25

25 .93
46,-
3,20
1.30
7,34
4 33

53.25

8 9. 24
6,90
6,75
4,50

14.—
15 .30
! 950
37 50

19!-
2 .20
1.5?

22.75
7,SO
4,50

119 75
2,2 )

12,25
23.53
5 59

10 50
430
5,85

16,53
443

* 37
S.75
5,20

47 -25

3,10
6,CO

25,38
4684

3,10
1.33
7,10
4,50

53,-

föerliii , 8. Sept.
Die heutigen SsvisEnnoliErangeß stellen sich wie folgt :

Amsterdam
Buen .-Aires
Brüssel '
Christi anfa
Kopenhagen
Stockholm
Helsiagfors
Itaifen
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio de Jan.
Wien
Prag
Jngoslavion
Budapest
Sofia
Danzig

5. Sept . 8. Sept .
Geld Briet Held
161.20 162.— 160,30

1.44 1.46 1.44
20.90 21 . - 20.93
67.36 57.64 57 .23
69.53 69 .87 69 .92

11121 111 .78 111.22
10.49 10.55 10.49
18.30 18.40 1832
18.69 18.78 18.64

4.19 4.21 4. 19
22.40 22.26 22,40
78 .80 79 .20 78 .63
54 .86 55.14 54.61
11.97 12.03 11.97

1.71 1.72 1. 71
0 .41 0.42 0.40
5.91 5,93 5.51

12 .55 12 .61 l'SJj
5.51 5.53 5*51
5.44 5.46 5.42
m 3 09 3.05

74.66 75 .04 74.31

Brief
161. 10

1.43
2L03
MZ470.23

Ul,78
10.55
IgM
18.73

22̂ 3
7W8
54M
12.03

I.-72
0.41
5.53

12 .61
5.63
5 *44
3.07

74.69

/ ' Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns :

Man kann einstweilen nicht feststellen , dass das Holz¬

geschäft sich , in Bezug auf die Lebhaftigkeit der II
Sätze nach der Annahme des Dawes -Gutach»
wesentlich gesteigert hätte . Die Nachfragen
grösser geworden , aber es scheitert der Wille des H l
handels und Holzverbrauchs zum Einkauf innanaeib unu iiuM -» ciwiu « vua in vielen
Fällen an den Schwierigkeiten der Finanzierung . iu
kann auch nicht gut annehmen , dass der Export v™
holzgewerblichen Fertig fabrikaten sich in der kurz
z,eit naen uer « .mumme u» umauiieas wesentlich
hätte heben können , zumal , was sich jetzt auch auf den
Messen in Berlin und Leipzig herausstellte , sich die
Preisforderungen infolge der teureren Produktions¬
kosten in Deutschland höher stellen , als es nach Massl
gäbe der Leistungsfähigkeit gleichartiger Betrieb«, jmAusland statthaft ist . — Auch am süddeutsch « », na¬
mentlich am bayerischen Holzmarkt hat der Geschäfts¬
gang nicht den Umfang erreicht , den man erwartete
Nur am Rohholzmarkt wagen sich wieder , soweit bi^
her überhaupt Verkäufe stattfanden , die Sägewerk»,
besitzer etwas übereilt hervor ; sie scheinen geneigt zu
sein , die erwartete weitere Belebung des Holzmarktes
in Gestalt zu hoher Rundholzpreise vorauzudikontieren .
— Man beobachtet in letzter Zeit aus der Tschecho¬
slowakei am deutschen Holzmarkt stärkere Angebote.
Auch die dortigen Sägewerksbesitzer , die über grössere
unverkaufte Vorräte verfügen , sind geneigt , die Lage
des Holzmarktes in Deutschland zu überschätzen.
Immerhin hat die Steigerung der Nachfragen und ge¬
ringe Erhöhung der Umsätze , die seit Mitte Juli ein¬
getreten ist , zu einer fast vollständigen Beseitigung der
Schleuderangebote , die jeder Vernunft entbehrten und
geneigt waren , den Substanzschwund des Holzgewerbes,der in der Inflationzeit eingetreten ist , zu fördern , ge¬
führt .

Schweinemarkt in Bruchssal am 6 . September 1924 .
Angefahren wurden : Milchschweine 284 , Läufer 39.
Verkauft wurden : Milchschweine 220 , Läufer 28.
Höchster Preis : Paar Milchschweine 30 Mk , Läufer
65 Mk. Häufigster Preis Milchschweine 25 Mk. , Läufer
60 Mk . Niedrigster Preis Milchschweine 20 Mk,
Läufer 40 Mk.

- ( 5 )

Spiel und Sport.
Beginn brr VerbandSspicle.

Bezirkliga .
Bezirk Baden - Württemberg . Stuttgarter

Kickers — F .C. Mühlburg 6 : 0 . F .C . Freiburg — V .f .B.
Stuttgart 7 : 1 . F .C . Pforzheim — S .E . Stuttgart 4 :0.
V .f.R . Heilbronn — S .C. Freiburg 3 : 2.

Bezirk Bayern . München 1860 — Wacker Mün¬
chen 3 : 0. Fv . Nürnberg — Teutonia München 3 : 2.
Schwaben -Ulm — Bayern München 3 : 3 .

Mainbezirk . F .S .V . Frankfurt — Union Nie¬
derrod 2 : 1 . Hanau 93 — S .C . Bürgel 2 : 1 .

KreisIiga .
Fv . Rastatt — Frankonia Karlsruhe 3 : 1 . Daxlan»

den — K.F .V . 1 : 7 .
Privatfpicle .

Phönix -Allemania — V .f .R . Mannheim 2 : 1 . Phö.
nix Karlsruhe A .H . — V.f .R . Mannheim A .H . ? : 4.
Niederbühl — V .f .B . Karlsruhe 2 : 2 . Bruchsaler Vg.^
— Birkenfeld 4 : 0. S .C . Freiburg — Offenburger Fd. .
7 : 1 . S .V . Freiburg — Phönix Mannheim 1 : Li
Hamburger S .V . — F .C . Nürnberg 3 : 1 ( ! ) . S .B„
Fürth — Eintracht Frankfurt 2 : 0.

Badcner Sportwoche .
Klasse 1 bis 175 ccm : 1 . Erwin Hüfner , Pforzheim

auf Wimmer 6 : 28% ; 2. Wilhelm Gaus , PsorzHeim, .
D .K .W. 6 : 33.

Klasse 2 bis 2S0 ccm : 1 . Robert Werner , Karlsruhs
Hecker, 6 : 17% ; 2. Ludwig Weber, Freiburg , Luwe,!
6 : 51 .

Klasse 3 bis 360 ccm : 1 . Emil Fuß , auf P . u , P.,
BadenBaden , 4 : 44 ; 2. Freiherr v . König-Fachsenfeld/
Stuttgart , AH .F ., 4 : 45%.

Klasse 4 bis 500 ccm : 1 . Hans Hausmann , Heibel»,
Berg , Viktoria , 4 : 34% ; 2 . Otto Müller , Pforzheim , engl.
Triumph , 5 : 2W .

Klasse 5 bis 750 ccm : 1 . Emil Fuß , Baden -Baden,,
aus P . u . P . ; 2 . Alfred Hausmann .

Klasse 7 bis 750 ccm mit Beiwagen : 1 . Konradi
Fritfch, Baden -Baden , auf Wanderer Peka , 6 Minuten;
2. Emil Göhler , Karlsruhe , auf Mars , 7,3 Minuten .

Klasse 8 über 750 ccm mit Beiwagen : 1 . Fritz Locker,
Stuttgart , Harley -Davidfon , 5 : 4,2% Min . ; 2. Adolsl
Kornmann , Karlsruhe , auf Wanderer Peka, 6,4 Min.
(Bericht über die Sportwoche folgt .)

NachtWanöerung .
Von Otto G i l l e n.

„Wir wollen zu Land ausfahren
Ueber die Fluren weit ;

Aufwärts zu den klaren -
Gipfeln der Einsamkeit .

"

Lanasam lösen wir uns vom Abend in die Nacht .
Die Lippen des Tages schließen sich zögernd. Noch glü¬
hen sie von vielen Worten , die sie in den Untergang flü-
siern , lrife , sänftigend daß auch diese heiße Sonne
und Mühsal endete in ihres eigenen Kreises Flucht.

An Feldern gehen wir vorüber , reif und schwer , nicht
wissend, wo es endet, nicht wissen , wann der Morgen
uns entgegentritt .

Aus deinem Rücken trägst du den Mond, leise tönend
<n den Saiten der Laute , zwei Stern « ruhen in deinem
Gesicht so trägst du den Himmel über den Wander -
weg.

Die Barte der Tannen tropfen , der Mühlbach geht
immer noch und findet kein Ende . Aber dein Geficht ist
still geworden, und beschwichtigt an Dornrosenhecken vor-
bei trägst du dein Herz . Ich sühle, wie . du mir die
Hand gibst nichts sticht dich mehr , nicht betäubt dich
Mehr Duft und Süße . Auch die letzten Worte entfallen
uns , und wir bücken uns nicht mehr darnach. Alle Blu -
men schließen die Augen.

Wir gehen nur noch nach dem Himmel — über
Gipfel . . . .

Zwei Sterne gingen u'ntcr . als ich einschlief und von
ieiner Sonne träumte , die sich nahe über mein Gesicht
neigte .

Das Serufslächeln .
Von Alexander von Gleichen - Rußwurm .
Weisheit aus dem Osten ist die große Mode . Man

lechzt darnach , seitdem sich der Westen in dielen Dingen
töricht erwiesen , man liest chinesische und indische
ßchriften , man fühlt sich erhaben , hat man sich ein
jwenig - damit bekannt gemacht.

Allein diejenige Weisheit aus Sem Osten , die uns
am meisten zugute käme, die wir am dringendsten brau -
chen und die wir uns verhältnismäßig am leichtesten
Aneignen können, ist noch nicht genug beachtet.

Weil es eine anspruchslose Weisheit ist.
Man braucht sich gar nicht zu besonderen Gemeinden

?
usmnmenzuschließen, zu besonderen Lehrern empor-
ehe », noch Worte und Namen zu lernen , die tchwer

Auszusprechen und zu merken find.

Die Weisheit , die ich meine , ist nicht auf alten Rol -
len verzeichnet. Sie lebt, sie ist einem ganzen Volk
eigentümlich. Diese östliche Weisheit liegt in nichts an -
derem als dem japanischen Lächeln — indes bei uns
nur einzelne Berufe ihr besonderes, oft wehmütig ge-
zwungenes Lächeln haben , ist das Berufsleben im fer-
nen Osten einem gesamten Volk zu eigen, von Kind an ,
bei arm und reich , vornehm und gering . Keine Bil -
dung , kein Wissen , kein Können gilt , wenn das Lächeln
es nicht begleitet , es gehört durchaus zu jedem Men -
schen, zu jedem Beruf . Wahrscheinlich hat es besondere
Schattierungen , die der Westländer nicht ergründet und
erreicht ; bei höher gearteten Charakteren besondere
Hoheit, aber jedenfalls ist es bei allen da, der Ansatz ist
vorhanden , der gute Wille . Und dieses Lächeln — so
habe ich mir erzählen lassen — macht das tägliche Leben
weicher und reicher.

Vergegenwärtigen wir uns : jeder Befehl, jede An-
ordnung , jede Mahnung wird lächelnd gegeben, wie
eine Aufforderung der Freundschaft , wie eine Einladung
zum Spiel . Und lächelnd wird solches Wort entgegen -
genommen . Insbesondere achtet es die japanische Frau
als zu ihrem Amt und ihrer Würde gehörig zu lächeln,
und ihr Beispiel prägt es den Kindern ein.

Wie traurig , traurige Kinder zu sehen, Kinder ohne
Lächeln, aus deren Augen schon das Leid der Eltern
blickt!

Oft mag freilich das Bemühen , lieebnswürdig zu
sein, unerhörten Heroismus erfordern , echten Herois -
mus , denn es ist nicht einer , der sich stolz und breit
macht , Platz einnimmt und die Aufmerksamkeit auf sich
ziehen will , sondern bescheidene , täglich, stündlich wir -
kende Heldenhastigkeit, die es aufnimmt mit allen Bös -
artigkeiten des Daseins durch .ein Lächeln, das die uner -
sreulichen und feindlichen Elemente zu entwaffnen sucht
mit gelassenem, nimmermüdem , liebenswürdigem Aus¬
druck.

Unter unserem Himmel ist es ja viel schwerer, »mmer
zu lächeln. Je weiter man in kältere, oft trübe Gebiete
vordringt , desto seltener lächeln die Menschen. Unter
Japans Zierlichkeiten mag es leichter sein, seine blühen -
den Bäume und Blumen lächeln ja auch, seine hellen,
zarten Häuschen ebenfalls .

Wir könnten freundliche Miene von den vielen Ja -
panern lernen , die jetzt zu uns gekommen sind , Weis -
heit aus dem Osten , und jeden Berus damit schmücken.
Es gibt jetzt so viele Berufe und Berufsmenschen , der? n
Tätigkeit rein unerfreulich ist — da könnte liebenswür¬
dige Miene manche Härte , wenn nicht ausgleichen, so
doch weniger empfindlich fühlbar machen.

Wie viele unter uns müssen auch neue Berufe

greifen , und manche, die interessantere oder nach ihr ^r
Meinung vornehmere Berufe früher ausgeübt , schämen
sich der neuen . oder empfinden sie als unerträglich
lästig, als beengend und lassen ihre Mißstimmung an-
dere also fühlen durch Barschheit , durch Knappheit zwi-
schen Kollegen oder von Vorgesetzten zu Untergebenen
und umgekehrt, und an der Fülle von an sich unange -
nehmen Schaltern zwischen Beamten und Publikum .

Wieviel mehr Freudigkeit ließe sich gewinnen durch
ein da und dort richtig angebrachtes japanisches Lächeln :
Weisheit aus dem Osten . Vielleicht könnte man es sp-
gar dahin bringen , über sich selbst zu lächeln.

Es ist schön, einzig , schön, daß die Jugend vermag ,
sich selbst unendlich ernst zu nehmen, und ich möchte ihr
diesen Stolz des Sichernstnehmens nicht trüben , noch
mißgönnen , gewisse Arten von Lächeln gehören nur zur
Reife, zur Resignation , zur Müdigkeit . Ehe denn die
Blume des Weins vergeht, ist ihr " Dust am süßesten.
Die Jugend muß nach außen lächeln, der Zukunft zu,
der Welt entgegen , das ist ihr Berufslächeln . Das
Alter lächle nach ihnen , der Erinnerung nach und dem
Errungenen , allem dem, das Geist und Herz erwerben
konnten im Lauf der Jahre . Das gehört zu seinem
Berufslächeln .

Beides ergänze , begegne sich und suche nicht die Be-
russlächeln einzutauschen.

Worte verderben oft viel. Ein gutes Lächeln hat
oft unerwartet genützt, geholfen , erlöst, geheilt — jeden¬
falls hat es noch nie etwas verdorben .

Kunst ^ wissen.
Katholischer Literaturkalender. Im Verlag von Her-

der u . Co . in Fveiburg wird der seit 10 Jahren schmerz ,
lich vermißte „Katholische Literaturkalender " wieder er-
scheinen und damit das seinerzeit so verdienstliche Kei .
tersche «Unternehme » fortgesetzt werden. Der Herderfche
Verlag kanA seinen wohlausgebildeten Redaktionsappa -
rat ,n den Dienst dieser zweifellos schwierigen, aber fürdas katholische Ltteraturleben außerordentlich wichtigen
Sache stellen.

Ein neues Drama von Franz Werfel. Franz Werfe!
hat soeben ein neues Drama , die historische Trägödieaus dem 19. Jahrhundert „Juarez und Maximilian von
Mexiko fertig gestellt . Das Stück behandelt das meri -
kamsche Abenteuer des Bruders des gewesenen öster-
reichischen Kaisers Franz Josef I . Die Uraufführungwird im Rahmen des Wiener Musik - und Theaterfestesim Deutschen Volkstheater stattfinden .

Internationale Bucherausstellung in Floren» im
Jahre 1925. Im Frühjahr nächste,, wahres, findet in

Florenz die zweite internationale Bücherausstellung statt .
Der Ausstellungsausschuß lädt die Verleger der gesam-
ten Kulturwelt ein, zum Erfolg des Unternehmens bei - !
zusteuern , das zum erstenmal im Jahre 1922 veranstaltet
wurde . Beteiligen können sich alle diejenigen , die et« ,
regelrechtes Verlagsgewerbe betreiben , sowie auch TW '
graphen , Autoren und wissenschaftliche und literarilche ,
Institute . Die Ausstellung wird nach Nationen verteilt
sein und wird zugleich eine Messe darstellen , wo Bücher^
erhältlich sein werden .

Bruckners glänzendster Durchfall . Der schwärzeste
Tag unter den vielen schwarzen Tagen im Leben des |o
lange verkannten und mißverstandenen Wiener Meiste ^
war zweifellos der Tag der Uraufführung feiner D-moll-
Sinfonie , der Richard Wagner gewidmeten dritten in »er
Reihe , die heute zu den populärsten Werken Bruckner »
zählt . Die Uraufführung fand im Nahmen der Kon^ rle
der Wiener Gesellschaft der Musikfreunde am 16. SWpi
ber 1877 statt und wurde von dem Komponisten perton,
lich geleitet . Das Werk wurde nicht nur mit eistgcm

Konzerts stand der Komponist, da auch ! .
musiker in hastender Eile das Feld geräumt hanen,
mutterseelenallein in dem weiten Saal . Müde und g
brachen raffte er seine Noten zusammen und ^erlietz
Saal , die gutgemeinten Trostworte seiner ihn am{
gang erwartenden Schüler mit einem wehmütig «
„Laßt 's mi aus ; die Leut ' wolfn nix von mir W ®'
abwehrend . Aber gerade an diesem Abend seiner soF
stfn Niederlage erwartete Bruckner «in unverhoss
Glück . Er ließ ihn seinen ersten Verleger finden.
Wiener Mufikverleger Küttig erbot sich zur freudig
Überraschung des Komponisten, der feinen Ohren
trauen wollte, die Partitur des eben so erbarMlfK?
abgelehnt « , Werkes in Verlag zu nehmen.
und Stimmen der Symphonie erschienen denn auq
daraus , ebenso wie der von Bruckners Schüler , dem
mals 17jährigen Gustav Mahler , besorgte Klav-erausM
tn splendider Ausstattung . Die Exemplare muhten &
Itch, da sich kern Käufer fand , verschenkt werden . -
dte Freude Bruckners , sein Werk gedruckt 8« JWLwurde durch die Wahrnehmung getrübt , daß auf de
druckten Titelblatt der Partitur in der Widmung ^
ster Richard Wagner in tiefster Ehrfurcht

" das
( (>

Ehrfurcht beim Druck versehentlich durch Verehrung .
setzt worden war , ein Irrtum , den Bruckner, der ,
iöagner seinerzeit für die Annahme der, ®}W »
den Knien gedankt hatte , bezeichnenderweise feinem
leger jahrelang nicht verzeihen , konnte .
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